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Wirklichkeit

Das Kollektiv der

INFORMATIV

attestiert.
Anteil der Erzeug- 
Qualitâtsfünfeck 38 
Gesamtproduktions-

Das Ist 
Mechanl-

werden im Taldy-Kurga- 
Akkumulaforenwerk hergesfellt. 
Erzeugnisse dieses Betriebs 
in vielen Maschinenbauwerken 
Landes gefragt. Das Kollektiv 
Akkumulatorenwerks ist be- 

der Produk- 
die Konstruktion 

zu vervoll-

TALDY-KURGAN. Ober 26 Arten 
von Akkumulatoren, Sammlern und 
Batterien 
ner 
Die 
sind 
des 
des 
strebt, die Qualität 
tion zu steigern, 
der Akkumulatoren 
kommnen. Dieser Tage wurden drei 
neue Akkumulatorenarten mit dem 
staatlichen Gütezeichen 
Jetzt macht der 
nisse mit dem 
Prozent vom 
umfang aus.

TSCHIMKENT.
Tschimkenter Vereinigung für Pro­
duktion von Presse- und Schmiede­
ausrüstungen hat für das zweite 
Halbjahr 1981 sozialistische Wett­
bewerbsverträge mit 17 kooperie­
renden Industriebetrieben der Re­
publik abgeschlossen. Die fort­
schrittliche Form der wirtschaftli­
chen Kooperation trägt wesentlich 
zur Steigerung der Qualität der Er­
zeugnisse bei, erweist sich als 
hocheffektiv bei der Perspektiv­
planung. Heute liefert der Betrieb 
seine Erzeugnisse an 11 Werke und 
Fabriken der Republik und an meh­
rere Kombinate des Landes. 1 165 
Presse- und Schmiedeanlagen wer­
den die Tschimkenter Maschinen­
bauer im zweiten Halbjahr 1981 
an ihre Konsumenten ablertigen.

PAWLODAR. „Ernte 81" — mit 
solch einer Anschrift sind heute im 
Gebiet über 3 000 Schlepper mit 
Anhängern, Kraftwagen und Auto­
züge markiert, die in wenigen Wo­
chen zum Ernteeinsatz einrücken 
werden. In allen Kraftverkenrsbe- 
trieben der Gebietshauptsfadt so­
wie in den Rayonzentren läuft die 
Vorbereitung zur Erntebergung auf 
Hochtouren. Es sind Stabe gegrün­
det worden, die die Kontrolle über 
den Verlauf der Kampagne sowie 
die Organisation des sozialistischen 
Wettbewerbs 
rerkollektiven 
den. Für den 
zusätzlich 450 
tet worden.

TURGAI. Dieser Tage meldeten 
14 Brigaden der Turgaier Bauxit­
bergverwaltung die Erfüllung ihrer 
erhöhten sozialistischen Verpflich­
tungen für das laufende Jahr. Un­
ter den Besten sind die Brigaden 
L Kowaltschik, J. Immer, B. Chish- 
njak und V, Marzin, um nur einige 
zu nennen, die als erste im Be­
trieb die fortschrittliche Brigaden­
methode in ihre Praxis eingeführt 
haben. 293 000 Tonnen Erz haben 
die Bestarbeiterkollektive über den 
Plan hinaus gefördert. Gegenwär­
tig arbeiten in der Verwaltung über 
40 Brigaden mit Zeitvorsprung. 
Alle streben sie die vorfristige 
Jahresplanerfüllung an.

ALMA-ATA. Rund 30 Brigaden 
des Alma-Ataer Wohnungsbaukom­
binats wetteiferten im ersten Halb­
jahr 1981 um den ehrenvollen Titel 
„Bestes Kollektiv des Ministeriums 
für Bauwesen der Kasachischen 
SSR". Beeindruckende Resultate 
wiesen die Brigaden von G. Enns 
und W. Rjabuschkin aus der Ver­
waltung „Ofdelstroi" auf, die ihre 
Halbjahrprogramme zu entspre­
chend 150 und 165 Prozent erfüllt 
haben. Gut abgeschniften haben 
auch das Kollektiv um G. Reichert 
aus der Verwaltung „Santechmon- 
tash“, die Brigade von K. Bainasa- 
row aus der Verwaltung Nr. 43 
und das Montagearbeiterkollektiv 
von V. Lebesinski aus der Verwal­
tung „Spezmontash". Die hohen 
Leistungen sind ein Resultat der 
Einführung der progressiven Slo- 
bin-Mefhode.

unter den Kraftfah- 
gewährlelsfen wer- 
Ernteeinsatz 81 sind 
Kraftfahrer vorberei-

Ehre der Betriebsmarke
Dds Scmipalatinskcr Mühlen- und1 Mischfutferkombinaf ist ein einzigarti­

ger Betrieb, der in der Republik weder im Produktionsmaßstab noch in der 
Qualität der Erzeugnisse seinesgleichen kennt. Mehrfacher Sieger im 
Unionswehbewerb artverwandter Betriebe führt er auch heute sicher im 

der Aufgaben des ersten Jahres des
l <

Aufgebot für die vorfristige Erfüllung 
neuen Planjahrfünfts.

Die Dimensionen des Kombi­
nats sind beeindruckend. Nahe­
zu 45 Hektar nehmen allein sei­
ne ProdukUonsgebäude ein — 
alles mehrstöckige Blöcke, lei­
stungsstarke Anlagen. Lagerräu­
me. Heule ist hier eine General- 
rertonsiruktion lm Gangé, wo­
nach der Ausstoß von Mehl und 
Mischfutter wesentlich steigen 
uno seine Tageskapazität 
von 500 auf 650 Tonnen 
hen wird.

..Vor wenigen Tagen 
wir die neuen modernen 
gen Getestet”, sagt 
Reich, stellvertretender

..Die

sich 
erhö-

naben 
Anla- 

Hermann 
Chefin­

genieur. ..Die Mechanismen 
funktionieren einwandfrei. Nun 
sind uns einige Montagegrup-

bringt eine gute Jahresbilanz

Vorbild spornt an
Dle Viehzüchter des Rayons 

Schtschutschlnsk antworten mit 
Taten auf die Initiative der Werk­
tätigen der Landwirtschaft des 
Gebiets Tscherkassy, lm ersten 
Planjahr und In der ganzen 
Fünfjahrperiode mehr tierische 
Erzeugnisse zu produzieren. Als 
Initiatoren des Gebietswettbe­
werbs haben sie erhöhte Ver­
pflichtungen übernommen.

A.m Stoßb&u
Rund zehn Kolchose und Sowchose des Rayons Mifschurinski gebrauchen 

das Wasser des künstlichen Staubeckens Dstrartas. Um das Meliorationsnetz 
zu erweitern, wurde vor kurzem beschlossen, eine 73 Kilometer lange Was­
serleitung vom Kanal Irtysch—Karaganda bis nach Dshartas zu verlegen und 
somit die Wasservorräte des Staubeckens aufzufüllen.

Mehr als auf 500 Kilometer 
erstrecken sich die wichtigsten 
Bauobjekte der zweiten Baufol­
ge des Kanals irtysch—Kara­
ganda. Tag und Nacht arbeiten 
hier leistungsstarke Bagger, es 
sind Hunderte Kraftwagen ein­
gesetzt, Dutzende Brigaden lei­
sten ihr Bestes an der Errichtung 
der wichtigen Wassermagtstrale, 
die sich durch die wasserarmen 
Rayons Zentralkasachstans zieht. 
Neulich wurde hier, wie gesagt, 
mit dem Bau der Leitung Kanal- 
— Dshartas begonnen. Die Zelt 
drängt: Der künstliche Fluß soll 
in wenigen Monaten schon auf­
leben. Daher auch das hohe Ar­
beitstempo.

lm kleinen Wagen des Wan­
derdispatcher dlensies der Ver­
waltung trafen wir uns mit Vi­
tali Tschurlkow und Wjatsche- 
slaw Saporoshez, den Ingenieu­
ren des Bauobjekts.

„Das wäre also unser Bau­
schema”, sagte Tschurlkow und 
zeigte mir ein großes Plakat. 
Bunte Quadrate und Dreiecke 
stellten die Dislozierung der 
wichtigsten Arbeitsgruppen dar, 
ein breiter langer Streifen be­
zeichnete de?> künftigen künstli­
chen Fluß. Kilometer-sind 
kein Katzensprung, da muß man 
schon tüchtig ‘ranklotzen und 
alles für den Bau Notwendige 
hefbelschailen, damit es keine 
Stehzelten gibt und die Aufgabe 

pen geblieben, nach ihrer * Ab 
Stimmung .beginnen wir schon 
mit dem Mahlen.” Die Montage­
arbeiter und Einrichter aroeilen 
mit viel Energie, denn die Devi­
se lautet: Die Montage der wich- . 
ligsten Anlagen vorfristig ab- 
schlleßenl

Heute geht es im Kombinat 
heiß her Im Gebiet hat die 
Erntekampagne begonnen. Auch 
die FutterbeschafTung ist in Ihre 
höchste Phase getreten, 
früh öls spät treffen aut 
Annahmepunkt * _'w.
Getreide ein. Das Korn 
bearbeitet, ein Teil davon __
in die Lagerräume, der andere 
kommt In die Mlschfutterabtel- 
lung. Die Arbeit läuft in drei 

Von 
dem 
mit 

'Wird 
gerät

Autozüge

Im ersten Halbjahr hat Frieda 
Axt, Kälberwärterin im Sowchos 
„Selenoborski", Spitzenleistun­
gen erzielt. Bereits zehn Jahre 
pflegt sie Kälber. Ihre fleißige 
Arbeit zeitigt erfreuliche Ergeb­
nisse. Die durchschnittliche Ge­
wichtszunahme pro Kalb und 
Tag ist seit Jahresanfang stabil 
und beträgt 1 050 Gramm.

Tochtar BAIMAGAMBETOW 

Termin erfüllt

Baustrecke ar- 
aus fünf Bau-

zum fcslgeleglen 
wird.”

An der neuen 
beiten Kollektive 
Verwaltungen. Wie die Ingenieu­
re erklärten, werden alle Arbei­
ten lm Komplex verrichtet: Eine 
Brigade bereitet die Strecke 
für die Rohrverlegung vor, die 
andere hebt Gräben aus, die 
nächste wieder schweißt Rohre 
und so weiter. Was die Arbeit 
der Brigaden besonders stimu­
liert, Ist der schwungvolle so­
zialistische Wettbewerb. „Unsere 
Hauptangelegcnhelt ist also, den 
Wettstreit so zu organisieren, 
daß es In keiner Brigade Still­
stände gibt, daß ein Kollektiv 
vom anderen angespornt wird”, 
erläuterte Alexander -Saporoshez, 
„Die Tagesnorm für eine Briga­
de, die mit der Vorbereitung der 
Strecke beschäftigt Ist, macht 
2,5 Kilometer aus. Doch die 
Bulldozerführer leisten am Tag 
3 und mehr Kilometer una schaf­
fen dadurch gute Voraussetzun­
gen füc ” ” ’
Auch die Rohrschweißer 
bieten Ihre Tagesaufgaben 
deutend.”

Die Hauptrolle beim Bau 
Wasserleitung kommt aber 
Kraftfahrerp zu. Sie bringen

die Baggerkollektive. 
Über- 

be-

der 
den 

, . die
Rohre aus Karaganda. Bis drei 
— vier Fahrten machen die 
Kraftfahrer Jeden Tag. Hier auf 
dem Bau lernten wir NlkolaJ

der
zu

Schichten.
In diesem Jahr haben sich die 

Arbeiter des Kombinats vorge­
nommen, über .den Plan hinaus 
2 000 Tonnen Mischfutter zu lie­
fern. Die Pläne sind angestrengt, 
aber real. Die Ergebnisse 
letzten Arbeitswoche zeigen 
das Betriebskollektiv stehl 
seinem Wort, lm Mlschfuiterab- 
schnitt wird beispielsweise mit 
einem Monat Zeltvorlauf gear- 

. beitet.
Die Schicht von Ludmilla Da- 

nllenko ist heute Spitze lm so­
zialistischen Wettbewerb der Be­
triebskollektive.

„Unserer Abteilung kommt 
im Produktionsprozeß eine beson­
dere Rolle zu", erklärt Meiste­
rin Danllenko. „Hier lm Vorbe­
reitungsabschnitt wird d 1 e 
Grundlage für hohe Qualität -an 
weiteren Abschnitten gelegt. 
Und auf seine Leistungen In 
puncto Qualität Ist unser Kol­
lektiv mit Recht stolz. Unsere

weisen 
Arbeit

In hohem Tempo verläuft 
Futterbeschalfung im Sowchos 
woalexandrowski", < 
grad. Hier sind drei 
komplexe eingesetzt.

Viele Traktoristen 
Leistungen in der 
Schon 25 Jahre arbeitet im 
chos Alexander Kreider (im 
Das Schichtsoll überbietet er 
lieh auf das 1,5—2fache.

^oto: Valeri Leschfschenko

Gebief Zelino- 
i Heuwerbungs-

-JtaikQW und. seine Leute ken­
nen, die im sozialistischen Wett­
bewerb der Kraftfahrer bereits 
vier Wochen führend sind. .

„Wir arbeiten lm Kranver­
kehrsbetrieb Prlschachtlnsk”, er­
zählte der Brigadier. „An der 
Errichtung des Kanals machen 
wir schon das . zweite Jahr mit 
und haben In dieser Zelt so man­
che Erfahrungen gesammelt. So 

unserer anspruchsvollen 
bestimmt gerecht wer- 
Kraftfahrer Viktor Mül- 
Wassill Stankewskl ar- 

für

daß wir 
Aufgabe 
den. Die 
ler und 
beiten zum Beispiel schon 
August 1981".

Kllometerlange Baustrecke. 
Harte Arbeit: Die hiesigen Bö­
den sind eigentlich nicht die 
lockersten. Oft kommt es auch 
vor, daß die Technik versagt. 
Aber die Bauschaffenden stehen 
ihren Mann. Die Erkenntnis, 
daß ihr Werk Tausenden Men­
schen großen Nutzen bringen 
wird, läßt sie weder Fleiß noch 
Mühe scheuen.

Den Puls des Baus spürt man 
nicht nur auf den Baustellen. 
Im Bahnbetriebswerk Maikuduk, 
wohin Ich mit der Brigade von 
Nowikow kam, war er ebenfalls 
deutlich. Von hier aus werden 
Rohre an die Baustrecke 
transportiert. 
Ihre Arme 
Kraftwagen 
schweren Rohren, 
dem anderen — und so den gan­
zen Tag. Hier Ist man sich auch 
der enormen Bedeutung der 
neuen Wasserleitung bewußt. 
Denn Wasser weiß man hier zu 
schätzen...

Krane schwenken 
und beladen die 
mit den tor.nen- 

elnen nach

Wassili
BARANTSCHIKOW

Erzeugnisse wurden auf der. Lei­
stungsschau der Volkswirtschaft 
In Moskau sowie In Leipzig 
mehrfach mit Ehrendlplomen be­
dacht."

Hohe Produktlonsqualltät wird 
an Jedem Arbeitsplatz gesichert. 
Beken Bekbajewa, Dina Asmeje- 
wa und Kalscha Isslnowa — Ih­
re Namen sind lm Betrieb wohl­
bekannt. Sie sind aktive Neue­
rer, Initiatoren der Bewegung 
um effektive Nutzung der Ar­
beitszeit.

An Tausende Kolchose und 
Sowchose gelangen die Erzeug­
nisse des Kombinats. 20 ver­
schiedene Arten von Mischfutter, 
hochwertiges Mehl, zusätzliche 
Produktion — das Ist der Bei­
trag der Semlpalatlnsker Kombi­
natsarbeiter zur Realisierung 
des von der Partei und Regie­
rung erarbeiteten Kurses auf die 
Vergrößerung des Produktions­
anstoßes. Und das Kollektiv des 

■ Kombinats schreitet seinem Ziel 
sicher entgegen.

Jürgen WITTE, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

werden 
wo das

beginnt aut 
dem Feld

Die Agrarbetriebe des Sieben­
stromgebiets haben viel mehr 
Welzen, der für Semmel höch­
ster Güte verwendet werden 
kann, In die Staatsspeicher ge­
schüttet als lm vergangenen 
Jahr. Das konnte dank der an 
allen wichtigsten Abschnitten 
des Erntefl 1 eß band s Feld-Tenne- 
Spelchcr organisierten Gütekon­
trolle erzielt werden.

Goldgelb schimmern die 
unermeßlichen Getreidefluren 

des Neulandsowchos „Roslawl- 
skl”, Gebiet Alma-Ata. Diese 
Felder, die sich über 34 000 
Hektar erstrecken, ähneln ei­
ner Flickendecke: lm wogenden 
Ährenmeer ragen hier und dort 
die Stoppel abgeerntetcr Felder.

„Warum wird nicht alles der 
Reihe nach gemählt? 
doch bestimmt für die 
satoren bequemer?"

„Die Mähdrescher 
nur dort eingesetzt, 
Korn die höchste Nahrungskon­
dition erreicht hat", sagt der 
Arbeitsgruppenleiter Jerkenbal 
Seltow. „Unser Land braucht 
nicht einfach Getreide, sondern 
hochwertiges. Von diesem 
Standpunkt aus die optimale 
Variante für den Mähdrescher­
einsatz zu bestimmen, helfen 
die Getreldeer(asser, die 
Korn direkt auf dem Feld 
werten."

Zum Gesagten fügte der Ver­
waltungsleiter der Slloindustrle 
des Erfassungsmlnlsterlum? der 
Kasachischen SSR W. J. Petrl- 
tschenko hinzu, daß alle 460 Ge- 
tre’deerfassungsbetrlebe der Re­
publik mit der Abnahme des 
Korns der neuen Ernte, seiner 
Lagerung und Aufbereitung un­
ter Berücksichtigung der qualita­
tiven Kennziffern begonnen ha­
ben. Dazu werden technologische 
Karlen genutzt, die die Kontrol­
le der Feuchtigkeit, der Verun­
krautung und der Kraft des 
Korns auf dem Feld, der Tenne 
und lm Abnahmebetrieb vorse­
hen. Das schließt die Vermi­
schung von wertvollen Getrelde- 
parlieen mit minderwertigem 
Korn aus.

In den Getreideerfassungsbe­
trieben Kasachstans hat man 
den Bau von 800 Aufnahme- 
und Reinigungshochsilos been­
det, die es ermöglichen, das Ge­
treide schnedl für die Dauerla­
gerung vorzubereiten. Überall 
wurden Laboratorien eingerich­
tet, die mit neuesten Ausrüstung 
gen ausgestattet sind.

(KasTAG)

uns 
das 
be-

Warschau

Parteitag der PVAP 
beendet

Der Außerordentliche IX. Partei­
tag der Polnischen Vereinigten Ar­
beiterpartei ist am 20. Juli in War­
schau beendet worden. Die Dele­
gierten wählten 15 Mitglieder und 
zwei Kandidaten des Politbüros 
sowie sieben Sekretäre des Zen­
tralkomitees der PVAP. Ferner 
wurden die Vorsitzenden der Zen­
tralen Revisionskommission und 
der Zentralen Kommission der 
Parteikontrolle bestätigt.

Im Auftrag des IX. Parteitages 
legte die Kommission zur Vorbe­
reitung von Abänderungen am 
Statut der PVAP ihre Vorschläge 
vor, geleitet von der Theorie des 
Marxismus-Leninismus, gegründet 
auf die Leninschen Prinzipien von 
Demokratie'und Disziplin und in 
Fortführung der Traditionen der 
polnischen revolutionären Arbei­
terbewegung, bewahrt der Statut­
entwurf die Treue zu den Ideen 
des Patriotismus und Internationa­
lismus, er berücksichtigt die 
fahrungen der internationalen

Er- 
Ar-

beiterbewegung und trägt den 
aktuellen Bedingungen und Be­
dürfnissen des sozialistischen Auf­
baus in Polen Rechnung.
~Dcr Parteitag der PVAP bestä­

tigte den Entwurf des Parteista­
tuts und beauftragte das Zentral­
komitee mit der Ausarbeitung der 
Endfassung.

Auf-

Während der massenhaften land­
wirtschaftlichen Kampagnen werr 
den die Feldsfüfzpunkfo zu einem 
richtigen Heim für alle Gelrcide- 
bauern. In vielen wurden Bedin­
gungen geschahen, die eine gute 
Erholung und sachliche Stimmung 
sichern. Doch es handelt sich nicht 
nur und nicht einfach um den Kom­
fort im Leben: Diese Fragen sind 
im Prinzip überall goregcll. Hier 
soll ein anderer Aspekt dieser 
Frage behandelt werden. Wo der 
Mensch auch immer seir, womit er 
sich auch immer befassen mag, er 
kann nicht losgefrennt vom Ge­
schehen im In- und Ausland, in 
seinem Dorf und Rayon sein. Er 
muß alles wissen, von allem eine 
Vorstellung haben. Ohne exakte, 
richtige und aus jhrliche Informa­
tion ist eine aktive Lebensposition 
der Persönlichkeit undenkbar. Des­
halb messen die Parteiorganisalio- 
nen der ständigen Vervollkomm­
nung der Agifafions- und Massen­
arbeit, der Verbesserung des be­
ruflichen Könnens der /Aenschen 
an verantwortlichen Abschnitten 
der politischen und Parteiarbeit 
vorrangige Bedeutung bei.

Mannigfaltig sind die Formen 
und Methoden der Arbeit der Agi­
tatoren während der wichtigsten 
Feldarbeiten — der Aussaat und 
Ernte. In der Regel hat jeder von 
ihnen seine Erfahrungen, sein Her­
angehen an die Menschen un^ sei­
ne Arbeit, das durch die gegebene 
landwirtschaftliche Kampagne be­
dingt ist; hier wird jede Minute 
geschätzt und rationell genutzt. Im 
Gebiet Kusfanai z. B. wurde die 
Agitationsfäfigkcit des Helden der 
sozialistischen Arbeit und Verdien­
ten Werktätigen der Landwirtschaft 
der Kasachischen SSR 
Löwen verallgemeinert. 
Jahre bebaut er den Acker. 
Mechanisator 
Beruf' und nicht weniger ehrt 
liebt er seinen 
schaftlichen Beruf. 
Parteiorganisation 
erteilte, zweifelte 
für ein Agitator 
Redegewandtheit 
war nicht sein Fach. Wenn er aber 
irgendwo zu Menschen sprach, 
dann nur über seine Arbeit, über 
Angelegenheiten des Ackermanns.

„Du kannst arbeiten und das 
wiegt", sagte ihm der Sekretär des 
Parteibüros. „Ein Agitator ist ein 
Mensch, der imstande ist, vo'anzu- 
gehen, die anderen anzuführen und 
mitzureißen. Nicht nur durch Wor­
te, sondern durch persönliches 
Vorbild."

Löwen ist überzeugt davon, daß 
die Agitationstätigkeit letzten 
Endes nicht allgemeine Gespräche 
über die Arbeit, sondern die Sache 
selbst, die Erläuterung ihres We­
sens, Inhalts und ihre. Bedeutung 
sind. Sie bedeutet für ihn heute 
Propaganda progressiver Methoden 
der Technologie und der Arbeits­
organisation in der Landwirtschaft, 
Einsparung und Wirtschaftlichkeit, 
Kampf für Erzeugnisqualität, 
sei die auffraglose 
sation der Gruppen bei der Ernte 
erwähnt. Nicht ohne Löwens Zutun 
hat sie zuerst im Sowchos, nun 
auch im ganzen Rayon Verbrei­
tung gefunden.

Ein Agitator ist vor allem Organi­
sator der Arbeit des ganzen Kollek-

Woldcmar 
Dutzende 

Der 
ist stolz auf seinen 

und 
zweiten gesell- 

Als ihm dio 
diesen Auftrag 

er daran, was er 
abgeben werde, 
und Redekunst

Da
Arbeitsorgani-

Jeden Tag passieren überholte 
„K.rowez* ‘-Traktoren In der 
Siedlung Satobolsk das Tor der 
Station für technische Wartung. 
D.e Durchlaßfähigkeit der Sta­
tion beträgt 400 Traktoren jähr­
lich. Die Produktionsabteilungen, 
die Lager für Ersatzteile, und 
Erdölprodukte und Reinigungsan­
lagen nehmen eine Fläche von 
1 600 Quadratmeter ein. Die 
technologischen Taktstraßen sind 
mit modernen Mitteln zur Diag­
nostizierung und zum Einlau­
fen der Aggregate versehen. Den

mal 1 ■ 'iäiles
W.' V K*ior

> Jf ■ai la
Der Parteitag faßte Beschlüsse 

„Ober die Entwicklung der sozia­
listischen Demokratie und die Fe­
stigung der führenden Rolle der 
PVAP im sozialistischen Aufbau 
und bei dtr Stabilisierung der so­
zialökonomischen Lage, im Lan­
de“ und über die Ausarbeitung ei­
nes Perspektivprogramms der 
PVAP und nahm eine Entschlie­
ßung zu 100 Jahren polnischer 
Arbeiterbewegung.
Rom —-----------------------------------

Prozeß gegen 
den Papstattentäter

Prozeß gegen den türki- 
Neofaschislen Mehmed Ali

Ein 
sehen __________ . ..
Agha, der am 13. Mai den An­
schlag auf Papst Johannes Paul H. 
verübt hatte, begann in Rom. Dem 
Terroristen werden auch illegaler 
Waffenbesitz, Benutzung gefälsch­
ter Papiere und Verletzung vqn 
zwei Touristen angclastet.

Der Verbrecher stand in engem 
Kontakt mit ultrarechten Kreisch 
in der Türkei, wo er wegen Mit­
täterschaft an der Ermordung des 
Chefredakteurs der linksbürgerli­
chen Zeitung „Milliyct“ zum Tode 
verurteilt wurde. 1979 brach er 
mit Hilfe von Neofaschisten aus 
einem türkischen Gefängnis mit 
verschärfter Ordnung aus und 
reiste im Besitz gefälschter Papie­
re ungehindert durch Europa.

Nach italienischen Gesetzen 
droht dem Papstattentäter lebens­
lange Haft.

fivj. Er wird sich nur dann eines ho­
hen Ansehens erfreuen, wenn er 
selbst die Prinzipien hoher Moral 
befolgt und nicht nur in Worten, 
sondern in der Tat als Bahnbrecher 
alles Neuen auftritt. W. I. Lenin, 
sagte bereits, daß die Erziehung 
und Propaganda 'auf lebendigen 
und konkreten Beispielen bc-uhen 
muß. Und gerade in der Konkret­
heit des persönlichen Vorbilds soll 
man das wichtigste Rüstzeug des 

, Agitators sehen.
Ein Agitator hat kein leichtes 

Leben. Ihn sicht jedermann sogar 
von weitem. Jedes Wort und jede 
Handlung ist von Bedeutung. Erin? 
nert euch an die Mahd, als man 
in der Republik mit der Einführung 
der Ipafowo-Mcthode begann. Man­
che waren der Meinung: Alles 
läuft normal, was braucht man da 
noch? Wozu das Neue, wenn wir 
nicht wissen, was daraus resultiert?

Das Komplizierte in der Agifa- 
lionserbeit besteht gerade darin, 
die Vorzügo des Neuen,*seine Per­
spektiven und hohe ".............
aufzuzeigen und zu 
Kaum wird Erfolg eine 
krönen, wenn diejenigen, die über 
das Schicksal der Sache entschei­
den, an deren Notwendigkeit zwei­
feln. 4

Die Ipalowo-Mefhode hat sich 
durchgesetzt. Sie wird auch von 
den Ackerbauern im Prawda-Sow- 
chos, ihren Initiatoren im Gebiet 
Uralsk, angewandt. Der Agitator 
und Brigadier Eduard Riffel, Held 
der sozialistischen Arbeit, hat 
mit beginnen müssen, daß er 
sammen mit dem Ökonomen 
Vorzüge der neuen Methode 
rechnet und das jedem nahege- 
brbcht hat. Dio Praxis bekräftigte 
die Beweise des Agitators.

Mit jedem Jahr erhöht sich das 
allgemeinbildende Niveau der Dorf­
einwohner und ihre politische Ak­
tivität. Der Agitator muß mit dem 
Leben Schritt halten. Er muß vor­
angehen, Um die politische Arbeit 
wirksam zu gestalten, muß man 
ständig seine Meisterschaft ver­
vollkommnen und den Gesichtskreis 
erweitern. Die Seminare, Beratun­
gen, die in der Republik regelmä­
ßig durchgeführt werden, sind eine 
gute Hilfe dazu. Das bekrafligfe 
die letzte Sitzung der “Agitatoren 
am runden Tisch, die in Pawlodar 
stattfand. In der Republik wirken 
Hunderte Auskunffs- und Informa- 
tionszenfren des ideologischen Ak­
tivs, Schulen fortschrittlicher Erfah­
rungen der Agitatoren und Politin­
formatoren.

Der XXVI. Parteitag der KPdSU 
stellte den ideologischen Mitarbei­
tern eine Aufgabe von gewaltiger 
Tragweite — mit allen Mitteln der 
Propaganda und 
hinzuwirken, daß 
sehen es zutiefst 
Realisierung des 
gramms der wirtschaftlichen 
sozialen Entwicklung 
im elften Planjahrfünft hängt voll 
und ganz von uns ab, von unserem 
wirtschaftlichen Verhalten zur an­
vertrauten Sache. Die hohe Mission 
der Propaganda und Agitation be­
steht in der Herausbildung 
umsichtiger Herrn 
Die bevorstehende 
auf dem Neuland 
strenge Prüfung für die Agitatoren.

Effektivität 
erläutern.

Initiative

dn-

G.» 
be-

Agitation darauf 
alle Sowjetmen- 
verstehen: Die 

erhabenen Pro- 
und 

des Landes

eines 
seines Landes. 

Getreideernte 
ist die •nächste

• Arbeitern stehen eine KaXine 
und Brausebäder zur Verfügung. 

Die neue Station für techni­
sche Wartung ist die siebente im 
Gebiet und wurde im Frühjahr 
laufenden Jahres ihrer Bestim­
mung übergeben. Mit Ihrem An­
lauf ist die Wartung und Instand­
setzung leistungsstarker Trakto­
ren auf 2 500 Einheiten jälffllch 
gewachsen.

Anatoli JERMOLOWITSCH

Gebiet Kustanal

Beirut

Weilere Angriffe 
auf Lioanon

Israelische Flugzeuge haben 
am 20. Juli einen Angriff arf die 
südlibanesische Stadl Nabatyet 
unternommen. Bombardiert wur­
den ferner die Festung Shkif, die 
Ortschaft Arnoun, die Siedlung 
Hazja und die Hauptverkehrsstra­
ße zwischen Nabatyet und zen-, 
tralen Gebieten des Landes. Israe­
lische Artillerie beschoß Ai-Gan- 
lara, während libanesische Sepa­
ratisten das Dorf Al-Habbusn mit 
Feuer belegten.

Bei dem letzten barbarischen 
Angriff auf Beirut wurden über 
1 100 Menschen gelötet oder ver­
wundet. Fast das gesamte Territo­
rium Südlibanons ist israelischen 
Angriffen aus der Luft zu Lande 
und zur See ausgesetzt.

In südlichen Gebieten des Lan­
des sind Strom- und Wasserver­
sorgungsanlagen außer Betrieb 
gesetzt, zahlreiche Betriebe, Schu­
len, Krankenhäuser und Agraran­
lagen zerstört, Gärten und Saat­
felder niedergebrannt worden.

Der libanesische Außenminister 
Michel Edde verurteilte in schar­
fen Worten die israelischen Bom­
benangriffe auf dichtbevölkerte 
Teile Beiruts. Der Vorsitzende des 
PLO-Exekutivkomilecs, Yasser 
Aralat, erklärte, Israel begehe mit 
verheerenden modernen Waffen, 
die ihm die Vereinigten Staaten 
gegeben haben, Verbrechen in Li­
banon. Durch die barbarischen An­
griffe auf Zivilbevölkerung — Li­
banesen und Palästinenser — be­
treibe israelisches Militär organi­
sierten Terror und führe einen von 
den Vereinigten Staaten geplanten 
Vcrnichtungsfeldzug. ,
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Mit Hemmschuhen bergauf
Die Veteranen des Dsheskas- 

’aner Bergbau- und Hüttenkom- 
iinats kennen gut die Geschich­

te der Entstehung des Betriebs, 
seinen Werdegang. Sie erinnern 
sich daran, wie hier vor sech­
zehn Jahren der erste Pfah’ ein­
gerammt wurde. Mit viel Inter­
esse. aber auch ml* großer Be­
sorgnis erzählte darüber der Lei­
ter der produktlonstechnlschen 
Abteilung unu Parteisekretär 
der Gießerei W. A. Karpenko.

..Iller wird die Abteilung für 
Wärmebehandlung sein”, bi rich­
tet W. Karpenko und zeigt auf 
Plätze mit wucherndem Un­
kraut. „Übrigens braucht der 
Betrieb diese Abteilung sehr 
dringlich. Wolter folgen die 
Werkzcugmacherel. der Monta- 
geabschnltt - für Galvanisierung, 
die Sozialräume Wie Sie sehen, 
war ein großangelegter Bau ge­
plant, aber auf dem halben Weg 
blieb alles stillstehen. Unser Ob­
jekt hat bereits ein solide* .Al­
ter' erreicht, sein Fundament 
wurde noch zu meiner Jugend­
zeit gelegt. Aber das Ende 
vom Bau kann mail' Jedenfalls 
nicht absehen. Ich glaube fast, 
daß Ich in Rente gehen werde 
und es nicht mehr soweit 
kommt, daß ich in den neuen 
Werkabteilungen arbeiten wer­
de”. sagt der Leiter Ger produk- 
tlonstccnnlschen Abteilung mit 
einem heiteren und einem nas­
sen Auge.

Freilich- Galgenhumor. liier 
gibt es mehr Grund für eine 
ernste Aussprache als für Scher­
ze. In den Bau des Objekts wur­
den Hunderilausende Rubel in­
vestiert, die keinen Nutzen und 
keinen Rückfluß ergaben. Doch 
das ist erst eine Seite der Me­
daille. Und nun die Kehrseite: 
Für den künftigen Reparatur­
block Ist schon längst ein be­
deutender Teil teurer in- und 
ausländischer Ausrüstungen ein­

IM RAYONPARTEIKOMITEE 
hatte man ihm kurz und einfach 
vorgcschiagen: Direktor im
Sowchos „Karagandinski".

Die Entscheidung war schwer. 
Der Agrarbetrieb war lm Rück­
stand. ein sozusagen traditionel­
ler Nachhinkcr. In allen Beratun­
gen, denen Miller beigewohnt 
aalte, war immer wieder die Re­
de von den niedrigen Erträgen 
Im Sowchos, von den geringen 
Tierleistungen, den verun­
krauteten Feldern. Auch um die 
Kader war es schlecht bestellt. 
Wegen Wohnungsmangel blieben 
die Menschen hier nicht.

lm Sowchos verhle.t 
man sich zum neuen 
Direktor vorsichtig.

Spitze Zungen frag­
ten ihn direkt.

„Wirst du Holz für 
den Winter vorbereiten 
oder wirst abhauen und 
ein wärmeres Plätzchen 
suchen?"

Später, als er sich mit 
der Sachlage näher 
bekannt gemacht, das so­
ziale, ökonomische und 
technologische Wesen der Sache 
erkannt natte, versianu. -Miller, 
daß man nier mit aer Hebung aer 
Ackeroaukuitur beginnen muß. 
Darin hatte er Gesinnungsgenos­
sen. Daoei halfen unu unter­
stützten inn ständig die Kommu­
nisten des Sowchos. Auf einer 
Sitzung aes Parteibüros, wo die 
Frage des Felabaus besonders 
schärf d.skutiert wurde, sagte 
Müiet:

„Erst wenn bei uns in Feld und 
Farm Oranung herrsenen Wjru, 
werden wir auch Brot, Fielscn 
und Milch naben. Eher nicht. Un­
ser W.rtscnatispoLenciai ermög­
licht es, hone Ertrage zu erzie­
len. Es gilt, unser Verhallen 
zum Boden zu verändern. Wir 
müssen dem Acker heilen, reiche 
Früchte zu tragen."

Sie begannen mit den Dünge­
mitteln, maßen innen größere 
Bedeutung oei. Der ganze Stan-, 
düng kam nun auis reut.

Dann ging man an die Einfüh­
rung neuer Sorten von Getrelue 
una F uuerxuliuren. Vieles hat 
slcn in uer Bouenbcarße.tung 
verändert, ^lier wurde die Qua­
lität zum benwerpunxt ues gan­
zen Wirkens. Das ri ucntioiécn- 
systern wurde e.ngeluhri.

Besonders erfreuliche Wand­
lungen voEZOgen slcn, nachdem 
der bowenos den Kurs aul ule 
konsequente Elniührung des bo- 
uenschonenden Ackernausystems 
einschlug.

Miller, ein rastloser und flei­
ßiger Mensen, betrachtete es 
do seine Filicht, selost in alie, 
auch noch so geringer. Vvirt- 
schalLsangelegeimeiten einzudrin­
gen una uer aache aul den Grund 
zu genen. Dama.s war aas nötig. 
Der Dj-ektur senonte slcn nicht. 
Er lud die schwerste Last auf 
seine Schultern und llcierte ein 
voroilci aer E.nstedung zur Sa­
che. Und das loraerte er auch 
von den anueren. Die Menschen 
sahen und schätzten aas gebun- 
rena.

Mit jedem Jahr wurde der 
Acxer erg*eojger — er lohnte 
die Mühen der uandarbelter. Der 
Sowchus rückte langsam, aber 
sicher der Ertragiämgkeil der. 
ictuer nach unter die Ersten im 
rcayon vor. Jetzt wirkt man hier 
dahinaus, 20 Dezllonnen je Hekt­
ar zur Ertragsnorm zu machen.

Auch die Viehwirtschaft ist ein 
rentabler Zwe.g geworden. Es 
gab aber e.ne Zen, da sie dem 
Agrarbetrieb nur Verluste eln- 
orachle.

Miller verstand es sehr gut, 
laß man die Vlehwlrtschaft nach 

Sein

getroffen. die aber nicht genutzt 
v. erden und nun unter freiem 
Himmel rosten, niancr.es wird 
sogar auseinandcrgeschleppt. Mit 
jeuem Jahr werden die Produk­
tionskapazitäten öes Kombinats 
ausgebaut, mit hochleistungsfä­
higen Maschinen und Verkehrs- 
iii.ucin dus^eoiaitel. die itepa- 
raturbasis aber bleibt auf dem 
früheren Niveau, obwohl sie die 
Bedürfnisse der Bergbau- und 
Aufbereltungsbetrlebe an Repa­
raturen kaum zur «Hälfte befrie­
digt. In den Abteilungen des 
Maschinen- und Gießereiwerks, 
das die Technik Instand zu hal­
ten hat, Ist es sehr eng, nicht 
Immer werden die Sanltätsvor- 
schrlftcn befolgt, die Arbeit ist 
schlecht organisiert. Zudem 
kann hier bet weitem nicht Je­
des Maschinenteil überholt oder 
gefertigt werden: Die bestehende 
Technologie erlaubt es nicht. 
Das Kombinat ist also gezwun­
gen, viele Maschinengruppen 
und sogar ganze Aggregate zur 
Reparatur an Betriebe zu lie­
fern, die Hunderte bis Tausen­
de Kilometer von Dsheskasgan 
entfernt sind.

„Bel uns setzen oft die Brech­
anlagen unter Tage aus", erzählt 
der ChefmechanlKcr des Kombi­
nats W. Kononow. „Besonders 
schnell verschleißt hier der 
Brechkonus. Und wegen dieses 
Maschinenteils muß die 30 Ton­
nen ‘schwere Brechanlagé nach 
Lentnogorsk. Es Ist nicht schwer, 
nachzurcchnen, wie teuer das zu 
stehen kommt. Deshalb Ist das
Problem der Erweiterung der 
Rcparalurbasls durch einen
neuen 1 lallenblock, dessen Bau 
wer weiß aus welchem Grund
stillgelegt worden Ist, akuter als 
je zuvor. Mit dem Anlaut des 
Reparaturblocks wäre der Man­
gel an Ersatzteilen von der Ta­
gesordnung gestrichen und er­
übrige sich die Transportierung 

alten Methoden nicht mehr füh­
ren darf. Er suchte auch hier be­
harrlich nach effektiven Mitteln 
zur Lösung dieses schwierigen 
Problems. Die kleinen Farmen 
waren wenig effektiv. Also be­
schloß Mil.er, einen modernen 
industrialisierten Milchkomplex 
zu bauen. Der Direktor, die Spe­
zialisten und führenden Sowchos- 
arbe.ter w'cillen ln vielen land­
wirtschaftlichen Betrieben der 
Republik und des benachbarten 
Gebiets Omsk. Alles Beste und
Fortschrittliche wurde notiert, 

eingeprägt, um es bei sich aus­
zuwerten. Das Ergebnis aktiver

Kommunisten unserer Zeit

Tätigkeit: Im Jahre 1975 war der 
erste Komplex für 1 600 Kühe 
mit wissenschaftlich-begründeter 
industriellen Technologie und 
progressiver Arbeitsorganisation 
da.

Die Produklionsneuerer haben 
es nicht le.cht. Die neue Milch- 
tabrik wurde erst gebaut, Mal­
ier aber daente angestrengt nach, 
wie die Viehherae aufzuoessern 
sei. Er verstand gut, daß nur 
hpchleistungslähige Kühe die 
Mllchvlehwirtschait rentabel ma­
chen können.

Deshalb galt nun das Haupt­
augenmerk der Schakung einer 
Kasseherde. Die Kälber der lei­
stungsstarken roten Steppenrln- 
der wurden ausgewählt. Später 
führte man aus uen baltischen 
Republiken mehrere hundert 
rote estnische und bunte litaui­
sche Kinder ein.

Die Konzentration der Kühe 
lm Komplex brachte neue höhere 
Forderungen an den Velermär- 
<i lenst una an die Futteroasls. 
Alitier schenkte viel Beachtung 
der Arbeit der Wlssenschaitler 
aes Nördlichen Forscnungslnst.- 
luts für Vlchwlrtschait, wo eine 
effektive Technologie der MUch- 
proaukllon erarbeitet wurde, We­
ge zur Schaltung einer Futterba- 
sis, Methoden und Verfahren zur 
l' utteroereltung und -aufbewan- 
rung erforscht wurden.

Die Spezialisten des Sowchos 
und die Mitarbeiter des For­
schungsinstituts entwickelten ei­
nen P.an der Entwicklung der 
Vienwinschait; der wichtigste 
Abschnitt war der gcme.nsainen 
Arbeit ztir Schallung einer stabi­
len Futterbasls gewidmet.

Alljährlich werden im Sow­
chos -0 000 Dezllonnen Heu, 
2o 000 Dezllonnen Welksilage, 
20 000 bis 25 000 Dezitonnen 
r ultergranula lür den Winter be- 
re.tgeauiilt. Es gibt genügend 
Silage, Wurzeiiruchte und ande­
res r ulter.

Gegenwärtig erzielt man lm 
Milchkomplex des „KaragandLns- 
kl” im Jahresdurchschnitt 2 700 
und mehr Kilo Milch Je Kuh. 
Dank uem konnte uer Betrieb sei­
nen zehnten Fünfjahrplan ln der 
Produktion und lm Verkauf von 
Milch an den Staat vorfristig er­
füllen.

In Realisierung des Kurses auf 
weitere Spezialisierung und Kon­
zentration der Produktion ist 
vor zwei Jahren ein Schwelne- 
zuchlkumplex lür 8 000 Tiere 
gebaut worden. Auch hier ist der 
Mechanisierungsgrad hoch, die 
technologische Linie funktioniert 
sLörungsirei. So wlra auch die 
Fleischproduktion vorangebracht. 
Die Planvorgaben des zehnten 
Fünf Jahrplans wurden ln der 
FlelschUeferung ln vier, ln der 

der Maschinen zur Reparatur In 
entlegene Städte.“

Dieser Meinung muß man zu­
stimmen. Gegenwärtig kann das 
Dshcskasganer Bergbau- und 
Aufbereitungskombinat kaum 
noch ohne Rcparalurbasls beste­
hen. Die hinausgezögerle Über­
holung der Technik und der da­
durch verursachte Mangel an Er­
satzteilen führen zu Standzeiten 
in den Bergbau- und Aufbcrel- 
tungsbclrlebcn, zur Untergra­
bung der Planvorgaben, Redu­
zierung des Erzabbaus un'i zur 
Verschlechterung der Qualität 
der Erzaufbereitung.

Sehr sonderbar dabed Ist, daß 
das Partclkomltee und auch die 
Wirtschaftsleiter diese schrofTe 
Disproportion, dieses ents ande- 
ne Mißverhältnis zwischen 
Haupt- und Hilfsproduktion nicht 
zu bemerken scheinen. Sie haben 
sich nach allem urteilend, mit 
dieser Sachlage abgefunden und 
loigen gleichsam solcher Logik: 
Wir kommen Ja aus mit dem, 
was wir haben, also wird der 
Betrieb auch noch einige Zelt 
welterlaufe.n, mit dem Bau des 
Reparaturblocks hat's noch Zelt. 
Derselben Meinung Ist man auch 
im Ministerium für NE-Metal­
lurgie der Republik. Wie anders 
läßt sich dann die Tatsache er­
klären. daß dieses wichtige Ob­
jekt jahrelang nicht finanziert 
wird.

In letzter Zelt hat sich zwar 
die Einstellung dazu etwas geän­
dert. Die Verwaltung für Invest- 
bauwesen des Kombinats. der 
Verfügungsberechtigte der In­
vestitionen in den Erzbergbau von 
Dsheskasgan, stellt alljährlich... 
50 000 bis 80 000 Rubel bereit. 
Was kann man mit diesen Mitteln 
anfagen? ,,Bestenfalls können wir 
einen Turmkran zusammenbau- 
en", kommentiert unsere Frage 
W. T. Baschmakow, Leiter der 
Vereinigung ,, Dsheskasgan tjash-

Milchlieferung ln 4,5 Jahren be­
wältigt.

Je mehr die Wirtschaft des 
Sowchos erstarkte, seine Men­
schen heranwuchsen, desto mehr 
Mögl.chkelten erhielt der D.- 
rcktor für die Verwirklichung 
seines Traumes — cas Dorf 
schön auszugestalten und das 
Leben der Menschen kulturell 
und sinnvoll zu machen.

In den letzten zwei Planjahr- 
füntten hat der „Karagandinski” 
mehrere wertvolle initiativen 
gestartet, darunter die Bewegung 
lür eine hohe Kultur des Dorfes. 
Der Sowchos hat als einer der 

ersten ein schönes Kul­
turhaus, ein Verwal­
tungsgebäude, e.n Ho­
tel, eine Sowchosküche, 
ein Handelszentrum, ei­
ne Kinderkombination 
und eine Mittelschule 
gebaut. Alljährlich zie­
hen 30 bis 40 Famll.en 
in neue Wohnungen. 
Die bre.ten und gera­
den Dorfstraßen sind 

asphaltiert. lm Sommer ist 
das Dorf in Grün gebettet. 
Es ist angenehm. an ei­
nem schönen Sommertag oder 
-abend durch das Dori zu spazie­
ren.

A

Auf dem ordentlichen Plenum 
des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans, das nach 
dem XXVI. Parteitag der KPuSU 
stattland, spracn auch Joseph 
Miller, Helu uer sozialistischen 
Arbeit, Mitglied des ZK der 
Kommunistischen Parte, Kasach­
stans. Von der hohen Tribüne 
sprach er über Eniwicklungspro- 
b.eme aer Agrarökonomik, über 
konkrete Perspektiven des Sow-, 
chos „Karagandinski”.

Die Perspektiven sind beein­
druckend. Das Schwergewicht 
w.rd auf die weitere Entw.cklung 
der Viehwirlschall gelegt wer­
den. Das Funaament iür einen 
neuen Schweinekomplex (8 000 
Tiere) ist bereits geiegt. bedeu­
tende Mittel sollen in aie Flelsch- 
und Milchproduktion investiert 
werden.

Die Wohnbedingungen der 
• So wchoswerKtä Ligen verbessern
sich. Allein lm ersten Planjahr 
werden 50 Familien ln neue Woh­
nungen ziehen.

Das Kollektiv des Sowchos 
schreitet gleichmäßig und sicher 
vorwärts, in allen 'laten und Er­
folgen liegt ein großes Verdienst 
des Sowcnosuireklors. eines Man­
nes, aer von der Sache seines 
Lebens bege.sterl ist, der er sein 
ganzes Leoen restlos widmet.

Das Amt des Direktors, Ist cs 
leicht oder schwer? Natürlich ist 

. es nicht iür Schwächlinge. Die­
ses Amt hat in den langen Jah­
ren den Charakter des Kommu­
nisten Miller geprägt und ge­
schliffen, ihm unbeugsamen Wil­
len anerzogen und Erfahrungen 
gegeben.

lm Rayonpartelkomitee Wos- 
wyschenka bekam Ich folgendes 
zu hören:

„Dynamisch, wirtschaftlich um­
sichtig und fleißig. Kennzeich­
nend für ihn ist das Vermögen 
und die Fähigkeit, das Kollektiv 
zur Lösung der Hauptaufgaben 
zusammonzuschwclßen, die Per­
spektive zu sehen."

In dieser Beurteilung klingt 
Stolz mit auf den Kommunisten, 
dessen Leben ein Beispiel des 
Dienstes am Volke ist.

Friedrich SCHULZ. 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Nordkasachstan 

slrol". „Aber wozu?, Hätte das 
e.ncn Sinn?"

Die Bauarbeiter haben recht. 
Mit diesen geringen Mitteln kann 
man nichts ausrichten. Deshalo 
lohnt es sich kaum, dazu Ar- 
be.tskräfle und Technik heranzu­
ziehen. wenn die ganze Sache 
persp^ktlvlos Ist.

Ebenso erklärt man die Ursa­
chen dieses Dauerbauobjekts In 
der Verwaltung für lnvestbauwe- 
sen des Kombinats.

„Unsere vordringliche Aufga­
be Ist es, die Erzbasis zu er­
weitern”, sagt A. Tussupbekow, 
Leiter der Verwaltung In Vertre­
tung. „Den größten lcl. der Mit­
tel investieren wir In ihren Aus­
bau, für die Err.chlung der Hlifs- 
produktlonsobjekte reichen sie 
eben nicht."

Seine Worte bekräftigte er mit 
entsprechenden Belegen und Be­
rechnungen, aie von den be­
schränkten Möglichkeiten des ln- 
vestli.onsträgers zeugen. Das Ist 
a.ics schön und gut. Die Not­
wendigkeit, den Bau der Erz­
bergbaubetriebe voranzubringen, 
wird vom steigenden Bedarf des 
Landes an Buntmetallen diktiert. 
In seiner Deckung wird bekannt­
lich den Zentral- una Ostreglo- 
nen Kasachstans, lnsbesonüere 
Dsheskasgan, ein wichtiger Platz 
eingeräumt. Auf dem XV. Par­
tei lag der Kommunistischen Par­
tei Kasachstans wurde hervorge­
hoben, daß unsere Republik auch 
ferner die Hauptbasis des Landes 
In der Produktion von Buntmetal- 
lcn bleibt.

Einige Leiter des Kombinats 
und der Bauorgajiisallonen sind 
der Ansicht, daß das Dauerobjekt 
In Dsheskasgan das Ergebnis 
von Planfehlern ist. Dem muß 
man beistimmen. Versäumnisse 
gibt es schon immer. Sie sind 
vor ailem darauf zurückzuführen.

Anspruchsvolle Aufgaben
Anna war anfangs Hilfsarbei­

terin, später Packerin, und an 
den Abenden besuchte sie die 
Schule für Arbelterjugenu. Das 
war In der ersten Nachkriegszeit. 
Das Mädchen war sehr fleißig 
und gewissenhaft. Allmählich 
wuchs Ihre Meisterschaft. Nun 
konnte sie auch komplizierte Ar­
beit übernehmen und die Pack- 
maschine bedienen. Sie erlernte 
artverwandte Berufe und wurde 
Automateneinrichterin.

Heute ist Anna Molostowa ei­
ne Besiarbelterln in der Kara- 
gandaer Süßwarenfabrik, Träge­
rin des Ordens „Ehrenzeichen" 
und Deputierte des Gebjetsso­
wjets. Ihr Name wurde in das 
Goldene Ehrenbuch des Ministe­
riums für Lebensmittelindustrie 
der Kasachischen SSR und Ln 
das Buch des Arbeitsruhms des 
Betriebs eingetragen.

Seit vielen Jahren ist sie ei­
ne angesehene Ausbilderin. Dut­
zende junge Arbeiter haben bei 
Ihr gelernt und sind heute selbst 
Meister. So sind Ihre ehemaligen 
Lehrlinge G. Michailowa, W.

verbessert
Im vorigen Planjahrfünft 

wurden lm Gebiet Taldy-Kurgan 
über 2 500 Maßnahmen zur Ver­
besserung der Arbeitsbedingun­
gen realisiert. In den Betrieben 
sind 90 mechanisierte und auto­
matische Fertigungsstraßen mon­
tiert und 80 ADSchnltte und Ab­
teilungen zur komplexen Mecha­
nisierung und Automatisierung 
übergegangen. All das half die 
Ergebnisse der Wirtschaftsfüh­
rung erhöhen.

Aufgaocn zur weiteren Ver­
besserung des Arbeitsschutzes 
wurden im Sinne der Beschlüsse 
des XXVI. Parteitags der 
KPdSU In der Versammlung des 
Partei- und Wirtschaftsaktivs 
des Gebiets erörtert. Es wurde 
festgeslellt. daß nicht alle Par­
teiorganisationen und Gew’.k- 
schaiisorgane Fragen des Arbeits­
schutzes gehörige Aufmerksam­
keit schenken und die Umstän­
de analysieren, die die Betriebs­
unfälle verursachen. In der Ver­
sammlung wurden Maßnahmen 
zur Verbesserung der Arbeits­
und Lebensbedlngungen der 
Werktätigen festgclegt.

(KasTAG)

Sauerstoffcoctail in der Futterration
Dieses Experiment wurde 1975 

Im Labor für Chemisierung beim 
Ministerium für Landwirtschaft 
der UdSSR begonnen. Sein Ziel 
war es, zu prüfen, ob die Ein­
führung von Sauerstoffgemisch 
In die Ration landwirtschaftli­
cher Nutztiere wirklich deren 

i Wachstumstempo stimuliere.
1 Als Ausgangspunkt dafür galt 
die Idee, erzählt der Autor des 
vor geschlagenen Verfahr e n s,

' Kandidat der technischen Wissen­
schaften Michail Derkowskl, daß 
den Jungtieren in der Periode 
der Stallhaltung, in der sie stän­
digen Überschuß an Ammoniak 

; und Kohlendioxyd verspüren, der 
SauerstofTmangel entschädigt wer­
den muß. Gerade wegen Mangel 
an Sauerstoff nehmen die Tiere 
sogar bei einer gut durchdachten 

daß unter den Bedingungen der 
Stadt und des Gebiets Dsheskas­
gan besonders dcutllcn d.e Un- 
ollanz.erihelt zwischen den ma­
teriell-technischen und Arbelts- 
krältercssourcen und den Plan­
vorgaben Infolge großer Kader­
fluktuation. der Störungen In der 
Belleterung m.t Zement. Holz 
unu Mascnuien hervortritt.

Planfohlerj schallen Bedingun­
gen für das Entstehen weiterer 
Dauerobjekte. Einen Kandidaten 
gibt es schon: die Lagerkapazltä- 
ten für zerkleinertes Erz, genauer 
ihre Rekonstruktion una Erweite­
rung. Dieses Objekt Ist nicht min­
der wichtig als ande’e H-lfspro- 
duktlonsobjckte. Doch hier wird 
lm Schneckentempo gearbe.tet. 
In drei Jahren wurden lOOOüO 
Rubel In Anspruch genommen, 
d. h. etwa 15 Prozent aer Voran- 
sch.agskosten des Objekts. Es 
gibt noch andere verwaiste Bau­
vorhaben, die Jahrelang Ihrer 
Vollendung entgegenschauen.

Gegenwärtig baut „Kasmcd- 
stroi” für das Dsheskasgancr 
Bergbau- und Hüttenkomolnat 
eine Aufbere.tungsfabrik lm Wer­
te von 58 Millionen Rubel. Ein 
wicht.ges Objekt. Es soll lm lau­
fenden Planjahrfünft dem Be­
trieb Übergeoen werden. In die­
sem Jahr hat die Verwaltung lür 
lnvestbauwesen lm Komb.nat mit 
Genehmigung des Republikmi­
nisteriums lür NE-Melallurgle 
für den Bau der Fabrik 5 Mil­
lionen Rubel zugewiesen. Das 
sind solide Mittel. Wird der Auf­
tragnehmer imstande sein, sie 
voll zu nutzen? Darüber teilen 
sich die Meinungen. In den ver­
flossenen sechs Monaten hat der 
Trust über eine Million Rubel 
In Anspruch genommen. Den 
weiteren Lauf aer Dinge kann 
man kaum voraussehen. Erfah­
rungen vergangener Jahre leh­
ren, daß „Kasmedstroi" bei der 
Errichtung ähnlicher Objekte 
ständig versagt, d. h. die zu­
gewiesenen Mittel bei weitem 
nicht vollständig In Anspruch 
nimmt. Daraus ergibt sich die 
Schlußfolgerung:, Ist es denn

Woltklf und W. Wagner hoch­
qualifizierte Facharbeiter.

Als Volksdeputierte Ist Anna 
Molostowa Mitglied der ständi­
gen Kou.mlsslon für Voiksbil- 
uung. Zusammen mit anderen 
Volksdeputlertcn setzte sie sich 
eifrig für die Begrünung ihres 
Wohnbezirks ein und wirkt er­
sprießlich als ehrenamtliche Er­
zieherin der Jugend.

A. Molostowas Erfahrungen 
wurden vom Rat der Lehrmei­
ster des Betriebs verallgemei­
nert, damit sich die jungen Aus­
bilder nach Ihr richten.

Auch Matrjona Rubzowa ge­
hört zu den Lehrmeistern etera- 
nen der Süßwarenfabrik. Die­
se Bewegung begann hier vor 
mehr als 10 Jahren. Doch tat­
sächlich hatte Matrjona Rubzo­
wa noch früher als Erzieherin 
Oer Jugend gewirkt. Heute ist 
sie Abteilungsleiterin. In dieser 
Abteilung arbeiten 260 junge 
Menschen. Matrjona Rubzowa 
Ist zu allen aufmerksam Etwa 
50 dieser Mädchen wurden un­
mittelbar von Ihr ausgebildet.

In Pawlodar wird der neue 33. Wohnkomplex errich­
tet Die noungeschossigen Wohnhäuser mit verbesser­
ter Planung werden von den Brigaden der Bau- und 
Montagearbeiter aus der Bauverwaltung Nr. 1 (Trust 
„Pawlodarshilstroi") errichtet. Der Sekretär des Par­
teibüros Wassili Tarbajew läßt sich täglich über die 
Erfolge der Bauarbeiter informieren.

Im Bild: An der Kurzbesprechung der Leistungen

und Aufgaben beteiligen sich die Mitglieder der Kom­
somolzen- und Jugendbrigade „Sosidatel", der Bulat 
Sadwakassow vorsteht.

Eine gute Stütze ist für den Sekretär die Betriebs­
zeitung „Stroitel“, die das Leben der Bauarbeiter der 
Industriestadt Pawlodar beleuchtet.

Foto: Viktor Krieger

Futterration nur langsam an Ge­
wicht zu. Außerdem funktionie­
ren bei den Jungtieren dadurch 
die lebenswichtigen Organe nicht 
aktiv genug. Der Magen z. B. bil­
det zu wenig Magensaft. Und 
nähert man die Bedingungen 
der Stallhaltung an die natürli­
chen an, deckt z. B. den Sauer­
stoffmangel, so wird oer positive 
Ellekt, unserer Vermutung nach, 
auf sich nicht warten lassen.

Das Experiment wurde In Sow­
chosen des Gebiets Moskau lm 
Laufe von drei Jahren an 38 
Versuchs- und Kontrollgnuppen 
von Ferkeln lm Alter von 25—60 
Tagen bis zu 4 Monaten unter­
nommen (weiter wirkt das „Sau- 
erstoITdopLng" schon mecha­
nisch). Die höchsten Gewichtszu­
nahmen der Ferkel in der Ver­

zweckmäßig, hat es überhaupt 
einen Sinn, ein wicht.ges Objekt 
bloßzuslellen und zu konservieren, 
wie z. B. den Reparaturhallen- 
block. Ln das andere aber zuviel 
Mittel zu Investieren, wobei ihre 
Inanspruchnahme von vornhe­
rein unter Zweifel steht.

lm bevorstehenden Planjahr- j 
fünlt w,rd das Komoir.atskoilek- | 
tlv vieles zu leisten haben zum • 
Anlaui neuer Kapazitäten und l 
zur Rekonstruktion bestehender j 
Betrleoe. Folglich wird der Be-1 
darf an Reparaturen anwachsen, > 
a.e Möglichkeiten der Re­
paraturbasis bielben Jedoch 
unverändert. Die Unter­
grabung des Baus des Repara- 
turhadenbiocks im Kombinat war 
Gegenstand ernsthafter Kr.lik im 
Recnenschaftsberichi aes ZK der 
KP Kasachstans, aen aas Mit­
glied des Poi.tbüros aes ZK aer 
KPdSU und Erster Sekretär aes 
ZK aer Kommunistischen Partei 
Kasachstans Genosso D. A. Ku­
najew auf uem XV. Parteitag der 
KP der Republik erstattete. Be­
sonders hervorgehooej. wurde, 
daß dieses Objext mit 3 .Millio­
nen Rubel Voranschlagskosien 
und Id Monaten geplanter Bau- 
ze.t bereits sechzehn Jahre ge- 
Daut wird.

All das verpflichtet die Berg­
werker. die Arbeiter aer Aufbe- 
redungs- und Baubetrleoe, neue 
Reserven und ungenutzte Mög- 
l.chkelten zur Steigerung der 
Proauktlonselfektlvität zu er­
mitteln, beharrlich neue Wege 
zur weiteren Vergrößerung aer 
GewLnnung von Kupier und an­
deren wertvoLen Buntmetalien 
zu suchen. Hier wlra die Tech­
nik entscheiden. Von ihrem ef­
fektiven Einsatz ln den Tagebau­
en, Gruben und Betrieben wird 
vielfach der Erfolg und die Er­
füllung der Staatspiäne der Erz­
gewinnung und -aufbereltung ab- 
nängen.

Iwan ANTIPOW, 
ehrenamtlicher Korrespon­
dent der „Freundschaft”

Dsheskasgan

Einer ihrer ehemaligen Lehr­
linge, N. Sokolowa, ist heute 
selbst Abschnittsleiterin. Eine 
andere, W. Weißgerber ist Tech­
nologin im Biskuitabschnitt. Sie 
hat aie Moskauer Hochschule für 
Lebensmittelindustrie absolviert! 
Man könnte die Aufzählung fort­
setzen. Matrjona Rubzowa ist 
der Ansicht, daß Je früh..- der 
angehende Arbeiter einen Lehr­
meister bekommt, dcuto besser 
der Werdegang der Persönlich­
keit verlaufen wird.

Über 70 Ausbilder wirken In 
der Süßwarenfabrik. Von Jahr 
zu Jahr wachsen hier auch die 
Anforderungen an diese ehren­
amtlichen Erzieher unserer Ju­
gend. Als Hauptaufgabe gilt 
heule, Junge Menschen mit akti­
ver Lcbensposction zu erziehen. 
Darum muß jeder Lehrmeister 
selbst ein Vorbild In jeder Hin­
sicht sein.

Schamardan
SHARYLGAPOW

Karaganda 

suchsgruppe, die eine Wasser- 
Sauerstoinösung erhielt, waren 
In 2,5 Monaten um 10—12 Kilo­
gramm höher. Auch weist das 
Fleisch der Versuchslerkel we­
niger Fette, dafür mehr Rohel- 
welß auf. Die Ferkel, die diese 
Lösung bekamen, litten seltener 
an Magen-Darmkrankhelten, Lun­
genentzündung. lm Ergebnis redu­
zierte sich der /Ausfall der Fer­
kel bedeutend.

Als wir uns von der Stabilität 
der Ergebnisse vergewissert hat­
ten, übertrugen wir aas Experi­
ment auf die Kälber. Die Effek­
tivität der SauerstoirWirkung be­
stätigte sich auch hier: Die Ge­
wichtszunahmen der Jungtiere 
stiegen durchschnittlich um 13 
bis 15 Prozent.

Gegenwärtig, sagte Derkowski

Jeden 
erreichen

Der XXVI. Parteitag hat für 
die Arbeit auf dem ideologischen 
Gebiet umfangreiche una ver­
antwortungsvolle Aufgaben ge­
stellt. Gemäß diesen Aufgaben 
weruen auch an U:e münaliche 
pol.tische Agitation neue Forde­
rungen gestellt, lm Rayon Swerd- 
lowski propagieren 30 Agitations­
kollektive unter den Kolchos­
bauern, Arbeitern, dém ingeni­
eur-technischen Personal und 
der Intelligenz die MaterlaLen 
aes Parteitags.

Die Agliauonskollektlve haben 
Ihre Tätigkeit bedeutend akti- 
v.ert und erweitert. Sie ziehen 
dazu mehr Schrittmacher und 
Neuerer der Proauktion heran. 
Mehr Aufmerksamkeit wird Jetzt 
auch der Verallgemeinerung der 
fortschrittlichen Erfahrungen ln 
dieser Arbeit geschenkt, lm ver­
gangenen Winter wurden die Er- 
lahrungen der Agitatoren — des 
Brlgauiers e,ner Feiabaubriga- 
de aes Frunse-Kolchos F. Aky- 
low und des Propagandisten aus 
dem Sowchos „Dshambulskl" vom 
Büro des Rayonparle.komitees 
gebilligt und verallgemeinert. 
Zu den besten Meistern der 
mündl.chen Agitation gehören 
L. Konkurowa aus dem Sowchos 
„Rownenski", A. Schuhmacher 
aus dem Rüoenzuchtsowchos 
„Dshambulskl".

Gemäß den Forderungen des 
Parteitags gestalten ihre Arbeit 
d 1 e Polltlnformatorengruppen 
und Agitationskollektive des Kl- 
row-Koichos, der Geflügelfabr.k, 
der hydrogeologischen Expedi­
tion, des Sowchos „Rownenski", 
der Mechanisierten Wanderkolon­
ne Nr. 2002, anderer Betriebe, 
Organisationen und Anstalten. 
Alle Polltlnformatoren speziali­
sieren sich auf eine bestimmte 
Thematik. Sie treifen sich oft mit 
Auditorien und halten sie lm 
Bilde über die wichtigsten Erei­
gnisse im In- und Ausland.

Zur Hebung der Meisterschaft 
Jer ideologischen Kader — der 
Lektoren, politischen Berlchter- 
uiaiter, Polltlnformatoren und 
Agitatoren — wurde vom Rayon­
parteikomitee ein Programm der 
Qualifizierung und Fortbildung 
des Ideologischen Aktivs erar­
beitet, ln welchem die Durchfüh­
rung von Seminaren, theoreti­
schen und praktischen Konferen­
zen, Beratungen vorgesehen Ist. 
Vor kurzem Land das fällige Se­
minar der Politinformatoren und 
Agitatoren statt. Über Ihre Er­
fahrungen in der Gestaltung aer 
mündlichen Agitation sprachén 
der Politinformator aus dem 
Rayonkrankenhaus 1. Waliulln 
und der Leiter der Politinforma­
torengruppe des Sowchos „Row­
nenski” Sh. Bejspekon.

Die mündliche politische Agi­
tation wirkte auch fördernd auf 
die Produktionsergebnisse des 
ganzen Rayons. So hatten vier­
zig Kollektive und etwa tau­
send Schrittmacher der Produk­
tion ihre Pläne für das erste 
Quartal 1. J. zum Tag der Er- 
öllnung des Parteitags' erfüllt.

Valentina POST.
Instrukteur des Raxonpartel- 
komitees Swerdlowsk!

Gebiet Dshambul 

abschließend, haben wir zwei 
Aufgaben zu lösen: Eine zuver­
lässige und lm Betrieb einfache 
Konstruktion von Ausrüstungen 
zu bauen und ein optimales Ver­
fahren zur Belieferung der Far­
men mit Sauerstoff zu entwickeln. 
Die erste Ist Ihrer Lösung nahe 
— cs sind mehrere Konstruktio­
nen von Mischapparatur erarbei­
tet worden, von denen die best- 
gcelgnetste gewählt Wurde. Was 
die zweite betrifft, so Ist die An­
wendung schwerer Ballons unvor­
teilhaft, well Mechanismen tür 
deren Be- und Entlader, benötigt 
werden. Deshalb wurde die Anla­
ge zur Gewinnung sauerstoffan- 
gereicherter Luft direkt auf der 
Farm bevorzugt.

Natalla DU BAKINA

niancr.es
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Mb Immer bereit!
Für unsere jungen LeserFür unsere jungen Leser

Im „Baltikum“ 
ist es einmal anders

Der Sommer im Hof

Im Hof der Schule Nr. 17 weht ei­
ne blaue Fahne. Die Kinder tragen 
hier weiße Matrosenmützen und 
-blusen und wissen eine Menge 
über Seen, ferne Länder und Schiff­
fahrten zu erzählen. Übrigens ihr 
Pionierlager „Baltikum" nennen sie 
„unser Schiff". Die Schlafzimmer 
werden Zwischendeck genannt, und 
der Eßraum ist die Kombüse. Die 
Pioniere singen viel Lieder über das 
Meer und Seereisen.

Der „Kapitän" dieses eigenarti­
gen Schiffes ist schon den zweiten 
Durchgang Erika Klassen. Die meiste 
Zeit bringen die „Matrosen" am. 
Fluß zu, die Jungen angeln, und die 
Mädchen liegen in der Sonne. Alle 
zusammen träumen sie von 
Meeresreisen, veranstalten

weiten
Wis-

Im Bild: Erika Klassen mit 
Zöglingen

Konstantin APOSCHANSKI

<^>Pionierhilfe dem Kolchos
In unserem Pionierlager „Sput­

nik" geht es stets lustig her. Wir 
machen Ausflüge, veranstalten 
Sportwettkämpfe, feiern Geburtsta­
ge und allerhand Feste. Eines Nach­
mittags saßen wir bei Regen in un­
serem Spielraum und unterhielten 
uns darüber, was wir morgen anfan­
gen werden. Wir rieten hin und her. 
Plötzlich sagte Igor: „Nach diesem 
Regen wird das Unkraut auf den 
Feldern stark wachsen. Ich schlage 
vor, dem Kolchos beim Jäten zu hel­

Onkel Konstantin und der „Rote Puma“

sensfotos, machen Exkursionen und 
Ausflüge ins Freie.

Auf dem Stadtausscheid unter den 
Schullagern „Wir erzählen über un­
ser Lager" gewann das Pionierlager 
„Baltikum" den zweiten Platz.

Rosa Ognewa hat mit den Pionie­
ren ein kleines Puppentheater orga­
nisiert, wo die Kinder selbst Kostü­
me nähen und Bühnenbilder anferti­
gen. Sie haben ihren Freunden auch 
schon einen kleinen Auszug aus ei­
nem Märchen vorgeführt.

Selma«THIESSEN

fen. Da treffen wir mit einer Klappe 
zwei Fliegen — erstens bringen 
wir Nutzen und zweitens haben wir 
Abwechslung." Am anderen Mor­
gen schien die Sonhe, und der Wind 
trocknete rasch den Boden. Unsere 
Gruppe marschierte nach dem Früh­
stück in das Kolchoskontor. Wir mel­
deten uns beim Vorsitzenden und 
erklärten ihm unsere Bereitschaft zu 
helfen. Er unterstützte unser Vorha­
ben.

In zwei Tagen waren wir mit dem

Die Worte Frieden und Freund­
schaft klangen vielsprachig am Fuß 
des berühmten Aju-Dag-Berges. Im 
Unionspionierlager Artek „W. I. Le­
nin" hat der sogenannte internatio­
nale Durchgang begonnen.

Tausende Jungen und Mädchen 
aus etwa 70 Ländern sind nun zu­
sammen mit den sowjetischen Pio­
nieren für einen Monat vollberech­
tigte Herren der Kinderrepublik ge­
worden. Sie machen interessante 
Exkursionen durch die Stätten des 
Revolutions-, Kampf- und Arbeits­
ruhmes der Sowjetmenschen, unter­
nehmen Meeresfahrten auf der Ar- 
tek-Floti Ile.

Zum erstenmal werden sie in die­
sem Sommer an mehrtägigen Touri­
stenausflügen durch die sonnige 
Krim-Halbinsel teilnehmen. Zu ihnen 
kommen Kulturschaffende und Wis­
senschaftler. Selbstverständlich wer­
den hier die traditionellen Tage des 
Friedens und der Solidarität, der Ar­
beit und der Kunst durchgeführt. 
Die Sowjetkinder und ihre ausländi­
schen Gäste werden nicht nur für 
das XXV. Internationale Finale des 
Pioniermehrkampfes „Drushba" ihre 
Daumen drücken, sie werden sich 
auch selbst an den Wettbewerben 
um die Artek-Sportmedaillen betei­
ligen können.

„Mir gefällt hier alles, von solcher 
Erholung habe ich lange geträumt", 
sagt der französische Junge Laurent 
Lejou. „Ich werde zu Hause unbe­
dingt über diesen herrlichen Ort 
erzählen, wo ich so viele gutherzi­
ge und treue Freunde gewonnen 
habe."

Kartoffelfeld fertig. Die Kolchos­
bauern dankten uns dafür recht 
herzlich, und wir waren zufrieden.

Einige Tage später kam der Kol- 
chosbus vorgefahren, und wir mach­
ten eine Exkursion auf die Tierfarm. 
Hier zeigte man uns die drolligen 
kleinen Kälber. Wir halfen den Käl­
berwärterinnen sie tränken.

Gauchar AKANOWA,
Nowopokrowka, Gebiet Semi- 
palatinsk

Der Hofklub „Romantik" ist im 
Wohnbezirk „Tscherjomuschki" ' in 
einer geräumigen Dreizimmerwoh­
nung unfergebracht. Im Jahre der 
Olympiade 80 wurde im Hof ein 
gutausgesfatteter Sportkomplex 
hinzugebaut. Viele Mitglieder des 
Klubs sind in Pionierlager und Her­
bergen, zu ihren Großeltern aufs 
Land und mit den Eltern ans Meer 
verreist. Aber im Klub geht es auch 
im Sommer sehr lebhaft zu. Die 
Mädchen stricken, nähen und ko­
chen in ihrem Zirkel für junge Haus­
wirtinnen, den die Studentin der 
örtlichen Pädagogischen Hochschu­
le Natalia Meisner leitet. Ihre Stu­
dienfreundin Muchabat Alimchano- 
wa dirigiert den Chor, der jetzt am 
häufigsten Wanderlieder singt. 
Korbball- und Fußballspieler 
Überlandkraftwerks trainiert Raschid 
Galiachmetow, Bauarbeiter aus der 
Bauverwalfung.

Im Saal gibt es eine große Vitrine, 
in der Fotos ausgestellt sind, die die 
Zirkelmitglieder selbst gemacht ha­
ben. Dreißig Jungen und Mädchen 
sind begeisterte Fotoamateure. Zu­
sammen mit ihrer Leiterin Lydia Kri- 
wobokowa fotografieren sie jetzt 
fleißig im Freien während der Tou­
ristenreisen und Ausflüge. „Unser 
Ziel ist, im Herbst die neue Fofoaus- 
stellung »Unser Klub im Sommer' 
anzüfertigen, deshalb haben wir un-

Die 
des

„Rakete“-Filmtheater
Das Motorschiff war sein alltäg­

liches Hin- und Herlaufen satt und 
wollte einmal Ruhe haben. Man 
schickte es auf „Rente". Aber da 
war es ihm doch zu langweilig, Tag 
für Tag am Ufer zu liegen und all­
mählich zu verrosten. Es war trau­
rig und beleidigt auf die Matrosen 
und den Kapitän, die jetzt ein an­
deres Schiff hatten.

Die Binnenschiffer sind feinfühlige 
Leute. Sie merkten sogleich, daß 
es dem Motorschiff krätzig geht. Ei­
nes Tages kamen sie mit Pinseln, 
Farbe und verschiedenen Instru­
menten. Das überholte und neu an­
gestrichene Schiff schenkten die

Ferien sind auch fürs Träumen da
In den Ferien mache ich all das, 

wozu ich im Laufe eines Schuljahres 
zu wenig oder gar keine Zeit habe.

Wolken zu beobachten gehört 
unbedingt dazu. Am besten geht es, 
wenn am blauen Himmel weiße Wol­
kenfelder vorüberziehen. Dann ma­
che ich gewöhnlich so: Ich lege 
mich an einem Feldrain ins Gras 
oder auf den Sand am Strand und 
beobachte die vorüberziehenden 
Wolken. Je länger ich schaue, desto 
deutlicher erkenne ich die Wolken­
figuren. Eine große Wolke glich 

sere Kameras stets bei der Hand", 
erzählt Lydia. Vitali Bogomolow, 
Sergej Chlebnikow und Anatoli 
Djomin sind in diesem Klub sozu­
sagen aufgewachsen und machen 
schon ganz gute Fotos. Sie wurden 
auf verschiedenen Ausstellungen mit 
Diplomen und Ehrenurkunden aus­
gezeichnet.

Die Arbeit im Hofklub wird vom 
Klubrat angeleitet, dem Maja Djus- 
sembekowa vorsteht. Sie ist Initiato­
rin aller interessanten Veranstaltun­
gen. Der Klubrat prüft die Beschäf­
tigungen in den Zirkeln, beobachtet 
die Ordnung und Disziplin in den 
Räumen und im Sportkomplex. Er 
organisiert Geb u r t s t a g s f e s t e, 
schreibt die Annalen des Klubs und 
ladet Eltern und Vertreter der 
Öffentlichkeit zum „Tag der offenen 
Tür" ein.

Im „Romantik" gibt es auch einen 
Timurtrupp, der bei der Aktion 
„Ruhm dem Gebiet Dshambul" ak­
tiv mitmacht. Natascha Daniltschen- 
■ko und Lena Pogrebnjak naben 
mehrere Seiten in die Chronik „Ar- 
beits- und Kriegsveteranen erzäh­
len" geschrieben. Sie haben die 
Veteranen Jakow Alagulow, Ljubow 
Balan, Alexander Saporoshko und 
Alexander Wagner aufgesucht, ihre 
Erinnerungen aufgeschrieben und 
sich mit ihnen angefreundet. Jetzt

Binnenschiffer den Kindern von Paw­
lodar. Hier ist nun das Filmtheater 
„Rakete" untergebracht. In seinem 
Salon sehen sich die jungen Pawlo­
darer lustige Trickfilme an.

Zu den Jungen und Mädchen 
kommen oft Gäste — die Binnen­
schiffer — und erzählen über ihren 
Beruf. Manche leiten hier verschie­
dene Zirkel. Die Jungen, die Interes­
se daran haben, erlernen bei ihnen 
Schifführung, die Motoren, allerhand 
Anlagen, machen spannende lr- 
tyschfahrten.

Michael STEGLER

Pawlodar 

einem Dampfer, mit dem ich vor ei­
nigen Jahren die Angara entlang 
fuhr. Dieser „Wolkendampfer" erin­
nerte mich an das weite schöne Si­
birien. Und eine andere Wolke, die 
ganz allein über den Himmel zog, 
sah wie ein Gitarrenspieler aus, ich 
glaubte sogar Musik zu hören. Ich 
habe viel Spaß an dieser Beschäfti­
gung.

Gulja KADIRKOWA,
8. Klasse, Schule Nr. 92

Alma-Ata 

sind die Veteranen ständige Gäste 
im Hofklub.

Die Timurhelfer sind fürsorgliche 
und aufmerksame Leute. Zum Sie­
gestag führten sie die Aktion „Ti­
murs rote Sterne" durch. An den 
Eingangstüren, wo Kriegsvetera­
nen wohnen, malten sie rote Sterne 
und machten akkurate Inschriften: 
„Hier wohnt der Kriegsveteran 
Soundso". Sie brachten ihnen Blu­
men und selbstgemachte hübsche 
Basteleien als Geschenke.

Auch jetzt im Sommer haben die 
fleißigen Timurhelfer alle Hände voll 
zu iun, sie gehen in den benachbar­
ten Kindergarten, spielen mit den 
Kleinen, reparieren Spielsachen und 
Stühlchen, laden sie zu ihren Veran­
staltungen ein.

„Im Hofklub »Romantik' kann 
man so manches abgucken", meint 
die Methodikerin des Gebietspio­
nierpalastes Lilli Engelmann. „Die 
Mädchen und Jungen sind dort sehr 
findig, unternehmungslustig und 
hilfsbereit."

Bei den Schülern in „Tscherjo­
muschki" herrscht ein interessantes 
und lustiges Treiben, zu ihnen gesel­
len sich stets neue Mitglieder, und 
jeder findet seine Beschäftigung 
nach Geschmack.

Woldemar ADAM
Dshambul

Neue Herberge
Am malerischen Koturkul-See hat 

in diesem Sommer eine weitere Pio­
nierherberge ihre Fahne gehißt. 240 
Kinder der Eisenbahner stärken hier 
ihre Gesundheit. Ihnen stehen ge­
räumige Schlafzimmer, ein Klub mit 
reicher Bibliothek, eine Heilanstalt 
und ein Sportkomplex zur Verfü­
gung.

Tochtar BAIMAGAMBETOW

Gebiet Koktschetaw

Fluß, Sonne 
und Motorrad

Wie herrlich ist es doch im Som­
mer! Wieviel Freude bringt jeder 
Tag mit sich. Nie wird so viel ge­
reist, im Freien gewandert wie zu 
dieser wunderbaren Jahreszeit. Den 
ganzen Winter über erinnert man 
sich dann an die unvergeßlichen 
Tage.

Meine Freundinnen Walli, Sweta, 
Katja« Irene und ich verbringen täg­
lich mehrere Stunden am Fluß und 
im Wald. Wir pflücken Blumen und 
winden Kränze und singen dabei 
Lieder.

Vor einigen Tagen machten wir 
einen Motorradausflug in den Wald. 
Wir sammelten Pilze und Beeren, 
spielten Ball, saßen am Lagerfeuer. 
Obwohl die Mücken es mit uns nicht 
gut meinten, war es dennoch ein 
freudevoller Zeitvertreib. Außerdem 
lernten wir einander besser kennen.

Lene TANGEL,
9. Klasse 

Gebiet Zelinograd
Pauline lag abends im Bett und 

guckte an die Wand. An der Wand 
hing ein Bild, da war der Ur-ur-ur- 
großonkel draufgemalt mit einem 
Zylinderhut auf dem Kopfe. Auf 
einmal kam der Onkel aus dem 
Bild heraus, so wie andere Leute aus 
der Tür, und schlich auf Zehenspit­
zen aus dem Zimmer. „Na, so was", 
sagte Pauline, stand schnell auf, zog 
sich an und ging hinterher. Der Ur- 
ur-urgroßonkel Konstantin schlich 
zur Haustür hinaus, setzte sich auf 
das Fahrrad von Paulines großem 
Bruder und fuhr im Mondschein da­
von. Pauline fuhr auf ihrem Fahrrad 
hinterher.

Sie kamen in eine alte dunkle 
Straße, an deren Ende stand eine al­
te dunkle Fabrik^ Der Onkel machte 
halt. Ein Motorroller kam angefah­
ren, auf dem saß eine vornehme alte 
Dame, die hatte eine Krinoline an.

„Guten Abend, Madame", sagte 
der Onkel.

„Guten Abend, lieber Minister", 
sagte die vornehme alte Dame, „die­
se Motorroller sind eine vorzügliche 
Erfindung, Radfahren wäre zu an­
strengend für mich."

Plötzlich sah die alte Dame Pauli­
ne.

„Nein, sehen Sie doch, Herr Mi­
nister", sagte sie, „dieses kleine 
Mädchen sieht ganz echt aus."

„Ach du liebe Güte", sagte der 
Onkel, „die ist ja echt, das ist meine 
Jr-ur-urgroßnichte Pauline. Wie 
ommst du denn hierher?" — „Hal- 
o, guten Abend", sagte Pauline, 
nd dann erzählte sie, wie sie hier- 
ier kam.

j „Und ich dachte, du seist schon 
| jingeschlafen", sagte der Onkel, 

„komm bloß schnell herein, sonst 
kriegst du einen Schnupfen." Und 
dann gingen sie alle in die Fabrik.

Die Fabrik war eine Traumfabrik, 
wo alle Träume gemacht wurden, 
die die anderen Leute träumten. 
Pauline und Onkel Konstantin und 
die vornehme Dame gingen in die 
Abteilung für Kinder.

„Es ist so dumm, den gahzen Tag 
aus dem Rahmen zu gucken", er­
klärte Onkel Konstantin und band 
sich eine grüne Schürze über den 
Frack. „So, an die Arbeit", sagte er, 
und dann gingen sie in eine große 
Halle.

In der Halle gab es alles, was 
man sich träumen lassen kann. In ei­
ner Abteilung gab es Puppen und 
iq der anderen blaue Hunde, und in 

|der nächsten lagen ein paar Flüsse 
und Teiche herum, und in der näch­
sten fuhren Eisenbahnen, und an den 
Wänden hingen Sonnen, Monde und 
Indianerausrüstungen. Und dazwi­
schen standen Onkel Konstantin und 
die anderen an großen Tischen und 
holten sich verschiedene Sachen 
zusammen. Einen Berg, ein Pferd, 
zwei Puppen und ein Telefon bei­
spielsweise. Und wenn sie alles, von 
dem das Kind träumen sollte, hübsch 
beieinander hatten, pusteten sie ein­
mal drauf.

Da schrumpfte das Zeug blitz­
schnell zusammen und wurde so 
klein, daß Pauline es kaum menr se­
hen konnte.

„So", sagte. Onkel Konstantin, 
„jetzt wird es verpackt." Und er 
steckte alles in sein goldenes Büchs­
chen, das war so winzig wie der 
kleinste Fingernagel von einem Ba­
by. Dann erklärte er Pauline, daß 

das Büchschen jetzt in das Ohr von 
. einem Kind gesteckt würde, und 

dann träumte das Kind.
„Kriegt jedes Kind so ein Büchs­

chen?" fragte Pauline.
„Freilich", sagte der Onkel. „Je­

des Kind in der ganzen Stadt. Deine 
Schwester und die Kinder von ne­
benan und die Kinder von gegen­
über und überhaupt alle Kinder."

„Wie kommt denn das Traum- 
büchschen wieder raus aus dem 
Kopf von dem Kind?" fragte Pau­
line.

„Wenn sich das Kind morgens die 
Ohren wäscht", sagte der Onkel. — 
„Aber wenn das Kind sich nicht die 
Ohren wäscht?" fragte Pauline.

„Dann kriegt es Ohrenschmer­
zen", sagte der Onkel.

Pauline ging umher und guckte 
sich alles an. Auf einmal mußte sie 
schrecklich lachen. Da stand näm­
lich ein Mann an einem Tisch, der 
hatte ein blaues Gesicht und eine 
grüne Nase und violette Haare und 
sah komisch aus.

Pauline fragte den Mann, der ein 
berühmter Professor war, warum er 
so komisch aussähe. Das käme da­
her, weil er von einem verrückten 
Maler gemalt 
line,.

„Auch eine 
sagte Pauline, 
daran gewöhnen.1

„Eh, ja, ja, liebe Ziege", sagte 
der Professor, denn er war sehr zer­
streut und verwechselte Pauline. 
Und weil er so zerstreut war, griff 
er ganz aus Versehen Pauline, pack­
te sie zu dem anderen Zeug und 
pustete drauf.

Pauline wurde kleiner und kleiner 

sei, erklärte er Pau-

hübsche Methode", 
„man muß sich bloß lâ

und hafte ein gräßliches Gefühl im 
Bauch, wie wenn man ganz schnell sh 
mit einem Fahrstuhl nach unten fährt. 
Und ehe sie noch ein Wort sagen 
konnte, war sie schon drin in der 
Büchse.

„Eine vergnügte Landschaft", sagte 
Pauline und guckte sich um. Sie 
stand auf einer Prärie, und plötzlich 
kam ein kleiner Junge auf einem 
Pferd angeritten, der hatte einen 
Cowboyanzug an und fuchtelte mit 
einem Lasso in der Luft herum.

„Hallo", sagte Pauline, „wer bist 
du?"

„Dumme Frage", sagte der kleine 
Junge, „ich bin ich."

„Und außerdem?" fragte Pauline.
„Außerdem heiße ich Karl-August 

Bahlemann und wohne in der Gig­
genhauser Straße sechs. Aber man 
nennt mich den ,Roten Puma'.

„Du bist doch gar nicht rot", sag­
te Pauline.

„Ich bin ja auch kein Puma", sag­
te der Junge. „Aber wer bist du 
denn?“ Pauline erzählte ihm die 
ganze Geschichte.

„Tolle Sache", sagte Karl-August, 
der ,Rote Puma', da gibt es dich 
also wirklich, und ich träume von 
dir."

Und dann spielten sie zusammen. 
Sie gingen spazieren und trafen ein 
Kalb und ein Krokodil, die spielten 
„Mensch, ärgere dich nicht".

Pauline hatte etwas Angst vor 
dem Krokodil. (Karl-August, der 
„Rote Puma", auch, aber er tat so, 
als ob er keine hätte, derin er wollte 
Pauline imponieren). Und sie 
schimpfte leise auf den Professor, 
der das Traumbüchschen gepackt 
hatte. „Wer weiß, wo er das»-Kroko-

dil wieder eingesteckt hatte", sagte 
sie. Das Krokodil, das Adolarus 
hieß, war sehr freundlich, und sie 
spielten alle „Mensch, ärgere dich 
nicht". Das Krokodil verlor immer, 
und dann weinte es, doch bloß 
Krokodilstränen.

Auf einmal kam der Ur-ur-urgroß- 
onkel Konstantin auf dem Fahrrad 
durch die Prärie gefahren und rief 
so laut, daß sein Zylinderhut wackel­
te: „Pauline, Pauline! Gott sei Dank, 
da bist du ja", sagte er, „ich bin- 
schon in sechs Köpfen gewesen und 
habe dich gesucht. Der arme Profes­
sor hat aus Schreck über seine Zer­
streutheit gleich die Farben verlo­
ren."

Pauline sagte Karl-August auf 
Wiedersehen.

„Du kommst mich aber bestimmt 
morgen besuchen?" sagte Karl- 
August. „Vergiß nicht, ich wohne 
Giggenhauser Straße sechs." Pauli­
ne versprach es ihm, und der Onkel 
fuhr mit ihr los.

„Jetzt fahren wir aber schleu­
nigst nach Hause", sagte der Onkel. 
Und das taten sie denn auch.

Am anderen Morgen ging Pauli­
ne so schnell sie konnte die Gig­
genhauser Straße und guckte bei 
Nummer sechs über den Zaun. Da 
kam Karl-August angelaufen.

„Guten Morgen", sagte er, „ich 
war vielleicht gespannt, ob es dich 
wirklich gibt."

„Komm, wir gehen den Onkel 
Konstantin besuchen", sagte Pauline. 
Und sie gingen Onkel Konstantin 
besuchen und sagten ihm guten 
Tag.

Änna-Elisabeth WIEDE

Sweta ist Schülerin der 5. Klasse, 
sie unternimmt gern Reisen in ande­
re Städte, sammelt Postkarten und 
möchte Briefe von ihren Altersge­
nossen aus verschiedenen Städten 
bekommen.

Sie wohnt:
171080 Ue.iimorpaâCKati o6.iacTb, 
HlopTauamicKiiü pafioii, 
ccjio HoBOKyöaiiKa

Sweta GRISCHUKEWITSCH

Durch die Veröffentlichung mei­
ner Adresse in der Kinderseite ».Im­
mer bereit" habe ich viele Briefe 
erhalten. Inzwischen habe ich auch 
schon mit einigen sowjetischen Kin­
dern Briefwechsel begonnen. Ich 
möchte mich bei allen Jungen und 
Mädchen, die an mich geschrieben 
haben, herzlich bedanken.

Silke HITSCHOLD

Glauchau/DDR
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Ein deutsches Sprichwort
---------------------!
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Mit hohen Zielen
In sechs Monaten aes 11. Plan- | 

jahrfünfts ist im Tschapajew-Sow- 
chos, Rayon Sowclski, viel geleistet 
worden. Dio Sowchosarbeitcr tun 
ihr Bestes, sic kennzeichnet kom­
munistisches Verhalten zur Arbeit. 
Auch wir Viehzüchter bomühen uns, 
nicht im Schalten zu bicibcn, und 
stecken uns das Ziel, unser Soll zu 
überbieten.

Da möchte ich über meine Kolle­
gen, die Meister der Schweinezucht 
oer 5. Abteilung des Sowchos, er­
zählen. Die Bestarbeiter sind 
Alexandra und Nikolaus Runde, Ma­
ria !• Öfterer, die hohe Leistungen 
aufweisen und bei jedem Ferkel ei­
ne Gewichtszunahme von je 500— 
600 Gramm pro Kopf täglich erzie­
len. Das übersteigt oie Norm fast um 
das Doppelte, zu diesem Erfolg 
kamen wir dank der Sachkenntn.s 
und Meisterschaft aner unserer Kol­
legen. Sie sind fleißig und kommen 
ihren Pflichten gewissenhaft nach. 
Für gute Zucht oer Feikel sind al­
le notwendigen Bedingungen ge­
schaffen worden: Die Ställe sind in 
bester Ordnung, und die Fütterung 
folgt nach Stundenplan. Auch die 
„Spaziergänge" der Ferkel wirken 
sich positiv auf ihre Entwicklung 
aus. Auf all das achten wir streng.

Davon sprechen aucn die Kenn­
ziffern unserer Farm: Der Sechs­
monatsplan im Flcischverkauf an den 
Staat ist zu 111 Prozent erfüllt wor­
den. Allein im letzten Monat erziel­
ten wir 1 Dezitonnen Schweine­
fleisch. „Den Plan im Verkauf von 
Fleisch an den Staat erfüllen und 
übererfüllen" —so lautet heute das 
Wcttbcwerbsmotlo unserer Farmar­
beiter.

Raissa LEITER, 
Schweinewärterin

Gebiet Nordkasachsfan

Sachgewandt 
und rüstig

Die Ackerbauern der 1. Abtei­
lung des Kolchos „Trudowoi Pa- 
char", Rayon Martuk, sind jeden 
Tag von früh bis spät mit ihrem 
Abteilungsleiter zusammen und 
freuen- sich über sein rüstiges Auf­
treten und über seine rührige Tä­
tigkeit. Dabei ist Otto Kurz nicht 
mehr einer der jüngsten: In diesem 
Jahr feiert er zwei Jubiläen: 40 
Jahre seiner Tätigkeit im Agrar­
betrieb und seinen 60. Geburtstag.

Vom Hilfsarbeiter hat Kurz sich 
in diesen Jahren zum Leiter einer 
der größten Abteilungen des Kol­
chos entwickelt, kennt sich ausge­
zeichnet in der Agrotechnik aus, 
beherrscht alle landwirtschaftlichen 
Maschinen. Bei ihm finden die Me­
chanisatoren immer Hilfe und Rat.

Die vorjährige Erntebergung und 
die jüngste Frühjahrsbestellung 
sind noch frisch in Erinnerung der 
Dorfeinwohner. Der Herbst war wie 
immer regnerisch, es gab Schwie­
rigkeiten. Aber Otto Kurz fand im­
mer einen Ausweg, und dank sei­
nen organisatorischen Fähigkeiten, 
die eine sachkundige und volle Nut­
zung der Erntemaschinen sicherten, 
wurde das Korn bis auf die letzte 
Ähre geborgen. *

Als die Frühjahrsaussaat auf Hoch­
touren lief, gratulierten die Acker­
bauern und’ Tierzüchter ihren älte­
ren Kollegen Otto Kurz zur Aus­
zeichnung mit dem Orden „Völker­
freundschaft." Das war eine Aner­
kennung der 40jährigen Tätigkeit 
des Kommunisten. Die Mitmenschen 
achten den energiegeladenen Ab­
teilungsleiter für sein hohes par­
teiliches Verantwortungsgefühl, fein­
fühlige Zuvorkommenheit, anspruchs­
volles und gerechtes Wesen.

Alexander QUINDT

Gebiet Aktjubinsk

DIE SONNE meinte es gut. Im 
Garten vor dem Schulgebäude 
tschilpen die Spatzen. Von Kin- 
dcrlachen, von dem gewohnten 
Trubel ist heute hier keine Spur. 
Leben ist in den Räumen der 
Schule aber doch da. Die Schul­
abgänger haben einer ihrer letz­
ten Prüfungen.

Die Schuldienerin erscheint an 
der ein wenig geöffneten Tür und 
guckt verlegen hinein, fängt den 
Blick des Direktors, der mit der 
Prüfungskommission hinter dem 
Tisch sitzt. Er hat auf diesen Wink 
der Frau nicht gewartet, erhebt 
sich aber doch und schleicht mit 
Katzenschritten durch den Raum. 
Hinter der Frau an der geöffne­
ten Tür drängen sich schon die 
Jungen und Mädchen, die noch 
auf die Prüfungen warten.

Der Direkter ist ein taktvoller 
Mann, er geht schwelgend mit 
der Annje-Tante, wie man die 
ältliche Schuldlenerln liebevoll 
nennt, den Gang entlang In Rich­
tung seines Dienstzimmers. Dann 
bleibt die Frau plötzlich stehen, 
mißt mit einem raschen Blick die 
Entfernung zwischen sich und 
den wartenden Schülern, tritt nä­
her an Ihren Vorgesetzten heran. 
..Ich seh Ihn das erste Mal in 
der Schule. Er kam, als hätte 
man ihn von wo abgeschossen, 
flitzte In Ihr Kabinett, als ich 
dorthin folgte, schrie er: Wo Ist 
der Direktor? Den Schuldirektor 
herl"

Die erregte Frau schnappte 
nach Luft, und der Schuldirektor 
nutzte diese Pause aus: „Wer? 
Wer ist dort?"

- „Wer? Hab Ich das nicht ge­
sagt? Iwan Wassiljewitschi" Das

Um Fachkräfte besorgt
In den Jahren des 10. Planjahrfünfls hal das Diensf- 

loisfungswesen der Republik einen beachtlichen Schritt 
vorwärts getan, seine maleriell-technischo Basis hat 
sich erweitert und gefestigt. Es wurden viele neue 
Dienstleistungsbetriebe errichtet und 165 umgebaut, 
das Netz der Komplexannahmcstollcn und ländlichen 
Dienstleistungshäuser vergrößert. Dor Bevölkerung 
Kasachstans werden gegenwärtig 670 Dienstleistungsar­

ten angeboten. Praktisch nutzt jede Familie in dor Re­
publik de Dienste der Branche.

In dio Dienstleistungssphäre kommen immer mehr 
Fachleute verschiedener Berufe, heute ist ihre Zahl bis 
auf 117 000 Personen angewachsen, darunter gibt es 
last 9 000 Spezialisten mit Hoch- und mittlerer Fach­
schulbildung. Zudem stehen mehr als anderthalb tau­
send Arbeiter im Fernstudium an Hoch- und Fachschu­
len.

„Die Mitarbeiter des Handels, 
der Gemeinschaftsverpflegung 
und des Kundendienstes sind 
Menschen, denen ein höchst wich­
tiger Arbcltsabschnitt anver­
traut wurde. Nach Ihrem Vor­
geben, ihrer Kultur uno der Qua­
lität Ihrer Arbeit urteilen die 
Werktätigen vor allem darüber, 
wie die konkreten Bestimmungen 
des sozialen Programms der Par­
tei realisiert werden, sagte D. A. 
Kunajew in seinem Bericht auf 
dem XV. Parteitag der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans.

Im Gebiet Ostkasachstan tun 
die Mitarbeiter des Dlenstlcl- 
stungswesens Ihr Bestes, um den 
wachsenden Forderungen der Be­
völkerung gerecht zu werden. Im 
ersten Halbjahr 1981 wurden 
den Kunden Dienste lm Werte 
von 8 855 000 Rubel geleistet, 
fast 10 Prozent mehr als in die­
ser Periode im Vorjahr. Von 27 
Produktionsvereinigungen und 
spezialisierten Betrieben haben 
19 ihren Produktionsplan um 
Vieles überboten, unter ihnen das 
RDLK in Werchnarymskojc, die 
Verwaltung für Bau- und Reno- 
vierungsaroelten und die Gebiets­
vereinigung für Ausbesserung 
und Herstellung von Schuhen 
„Obuw" In Ust-Kamenogorsk.

Für das 6 700 Personen große 
Kollektiv der Dlenstlelstungs- 
brahehe des Gebiets Ist die Ent­
wicklung der Dienstleistungsbe­
triebe, die Vervollkommnung ih­
rer Leitung ein aktuelles Pro­
blem. denn gute Bedienung der 
ländlichen Bevölkerung hilft 
wichtige soziale und wirtschaft­
liche Aufgaben in der Steigerung 
der Produktion von Agrarerzeug­
nissen zu lösen. Die Verbesse­
rung der Qualität der erwiesenen 
Dienste ist auch wichtig in der 
Bcssergestaltung der Dienste an 
der Bevölkerung unter den heu­
tigen Bedingungen. Die Beleg­
schaften der Dienstleistungsbe­
triebe sind sich bewußt, daß von 
der hohen Bedlcnungskullur und 
der termingemäßen, einwandfrei­
en Erfüllung aller Bestellungen 
und Aufträge in großem Maße 
das Ansehen der Branche ab­
hängt.

Um den Forderungen der Zelt 
gerecht zu werden, braucht man 
viele gelernte Fachkräfte. Allein 
um den jährlichen Produktions­
zuwachs von 7 Prozent zu mei­
stern, muß die Arbeitsprodukti­
vität gesteigert werden oder es 
müssen planmäßig 150 neue Ar­
beiter eingestellt werden. Diese 
Spezialisten — Wlrkarbeiterln- 
nen, Näherinnen für Damen-, Kin­
der- und Herrenkleidung, Zu­
schneider für Damen- und Kin­
derkleider, Fotografen; Friseure, 
in diesem Jahr auch noch Tisch­
ler, Schuharbeiter und Uhrma- 

war der Vorsitzende des Gewerk­
schaftskomitees des Sowchos. 
Der Schuldirektor machte Jetzt 
auch runde Augen, denn der Ge­
nannte war wirklich ein seltener 
Gast in der Schule. Er betrat 
das Zimmer und begrüßte den er­
regt auf und ab gehenden Mann 
mit einem ruhigen «Guten Tag'.

„Guten, guten — wenn es ein 
guter Tag wäre, Andrej Iwano­
witsch", entgegnete 
Jener, dem Direktor 
die Einladung, Platz 
zu nehmen, erklärte 
er stehend:

„Ich habe keLne 
Zelt, hier lange her- 
umzu&itzen. Ich hätte 
es gar nicht ge­
glaubt, daß Lehrer 
so dumm sein könn­
ten und herzlos. Denken 
Sie sich, ein Junge kommt 
gestern von der Feldpra­
xis. Die neunten Klassen helfen 
doch lm Sowchos bei der Pflege 
der Gemüsekulturen. Aber bes­
ser sehen Sie sich diese Beschei­
nigung an, das Ist kein Pappen­
stiel, das werde Ich nicht vor­
übergehen lassenI"

Der Schuldirektor las das Pa­
pier, und seine Hand, In der er cs 
hielt, zitterte leicht. Kein Wun­
der, denn da stand schwarz auf 
weiß...

„Da guckt man, nicht wahr, 
das möchte man gar nicht glau­
ben", meldete sich der Kömm- 
llng. „Ich hätte es auch nicht 
geglaubt, wenn Ich es nicht mit 
eigenen Augen gesehen hätte. 
Der ganze Buckel des Kindes — 
eine einzige Brandblase. Ist bei 

eher — werden In der Ust-Ka- 
menogorsker Technischen Be­
rufsschule Nr. 13 auf Staats­
kosten ausgebildet Gegen­
wärtig geben sich die 
Anwärter für die Berufsschule 
In der Kaderabteilung der Gc- 
blctsverwallung die Türklinke In 
d e Hand: Hier bekommen sie 
Einweisungen In die Berufsschu­
le mit der Bedingung, daß sie 
nach deren Absolvierung Ihre 
Arbeit in den Betrieben des Ge­
biets auinehmen werden.

Die ständige Komplettierung 
der Betriebe mit neuen Aus­
rüstungen fordert auch eine ent­
sprechende Fortbildung der Ar­
beitenden. Jedes Jahr machen et­
wa 100 Personen einen Qualltl- 
zlerungslehrgang In den Lehr­
kombinaten von Alma-Ata. Ak­
tjubinsk, Karaganda und Tschim- 
kent mit. Außerdem Ist man hier 
auch um die Fortbildung der Zu­
schneider und Modellierer be­
sorgt. In Swerdlowsk, Riga, Le­
ningrad und Lwow erhalten 
jährlich bis 25 Abgesandte der 
Betriebe nach einem ein- oder 
zweijährigen Studium das Atte­
stat eines Modellierers höchster 
Qualifikation. Auch die leiten­
den Kader bereichern ihre 
Kenntnisse periodisch in den 
Hochschulen der Branche in 
Moskau. Rostow am Don und in 
Alma-Ata.

Eine große Rolle in der Aus­
bildung und Erziehung der Jung­
arbeiter, sei es nach Absolvie­
rung der Mittelschule oder der 
technischen Berufsschule, kommt 
den Lehrmeistern der Dienstlei­
stungsbetriebe zu. In den Produk­
tionsvereinigungen gib« cs Aus­
bildungsräte, welchen bewährte 
Lehrmeister und sachkundige 
Fachleute angehören. Die M.t- 
glleder des Rats führen die Aus­
bildung der Jungarbeiter nach 
bestätigtem Plan, sind ihnen gu­
te Ratgeber, erwecken bei ihnen 
die Liebe zum Beruf und achten 
darauf, daß ihre Lehrlinge in der 
Produktion gut mitkommen. Za 
den besten Ausbildern gehören 
die Wirkerin Valentine Radeguß, 
Tursun Raimshanowa und Anna 
Wolkowa aus der Wirkerei, die 
Näherinnen Elsa Sinizyna und 
Irene Kolodnlzkaja, der Zu­
schneider Leo Schmullng aus der 
Maßschneiderei, Viktor Perowski 
und Viktor Karich aus der Verei­
nigung „Obuw" von Ust-Kame­
nogorsk und viele andere.

Als Beispiel gut organisierter 
Lehrmeisterschaft kann man die 
Ust-Kamenogorsker Dienstlei­
stungsfabrik nennen, wo die Di­
rektorin An Ionina Orlowa dem 
/Xusbildungsrat vorsteht. Hier er­
hält jeder aus der Berufsschule 
gekommene Neuling einen erfah­
renen Lehrmeister zugeteilt. Nach 

denen lm Feld nicht ein Lehrer 
dabei?"

„Gewiß ist einer dort", der 
Schuldirektor kam endlich zu 
Wort. „Tamara Iwanowna, eine 
erfahrene Lehrerin ist bei Ih­
nen."

„Erfahrene! Mit vollendeter 
Hochschulbildung usw., usf. Das 
Kind konnte die ganze Nacht 
kein Auge zutun. Und wir, Ich 

—■----------------------------------- Lehrerzimmer der „Freundschaft“

Das Mißverständnis
und meine Frau auch nicht. Da 
muß Ordnung her, lieber Andrej 
Iwanowitschi Oder meinst du. 
ein verbrannter Buckel eines 
Schulkindes ist Dreckl" redete 
er sich in Schwung.

„Wir werden die Lehrerin fra­
gen, wie das geschehen ist", be-. 
gann der Schuldirektor.

„So, fragen! Ach so, fragen? 
Werte Tamara Iwanowna, Hebe 
gute, sagen Sie bitte warum 
der Junge so lange ohne Hemd 
das Gemüse gejätet h<0? Oder l§t 
der Eiengel gar ohne Hemd ge­
kommen?"

Der Schuldirektor öffnete die 
Tür und sagte zu der draußen 
stehenden Annje-Tante: „Sehen 
Sic bitte zu, sobala Tamara 
Iwanowna mit den Schülern . zu-« 
rückkommt, daß sie sich so­
gleich bei mir sehen läßt. „Er 

der praktischen Ausbildung wer­
den die Lehrlinge aui dem Fest 
der Arbeiterweihe folerllch In 
die Arbeiterklasse c.ngcrelht. 
Ebenso verläuft die Lehrzeit der 
Jungarbeiter In der Dienstlel- 
stungsrabrlk von Lenlnogorsk 
und lm RDLK Schemonalcha, 
die von Tamara Ponomarcnko 
und Woldemar Trupp geleitet 
werden. Zu den besten Kollekti­
ven gehören in dieser Hinsicht 
auch das StDLK Serebrjansk und 
das RDLK In Bolschenarymskoje.

„In ahen Dienstleistungsbe­
trieben werden Neulinge durch 
Stammarbeiter unmittelbar am 
Arbeitsplatz individuell ausgebil­
det. Nach wenigen Monaten ha­
ben sie die Grundfertigkeiten 
lm Beruf gemeistert und neh­
men am Produktionsprozeß teLl", 
erzählt die stellvertretende Lei­
terin der Gebletsverwaltung 
Dlenstlelstungsw e s e n Larissa 
Plotnikowa. „Die weitere Quali­
fizierung solcher Kader zieht 
sich Jedoch in die Länge und tut 
dem Ansehen der Branche oft 
Abbruch, wirkt sich zuweilen 
negativ auf die Qualität der Er­
zeugnisse aus. Deshalb sind wir 
bestrebt, in der technischen Be­
rufsschule möglichst mehr Fach­
kräfte auszubJden. Sie erhalten 
dort gediegene theoretische 
Kenntnisse und erwerben in kur­
zer Zelt lm Betrieb die erfor­
derlichen Fertigkeiten. Zudem 
bekommen sie in der Berufsschu­
le abgeschlossene Mittelschulbil­
dung, und wir fördern ihr weite­
res Studium."

In den Hauptrichtungen ist 
vorgesehen, den Umfang der 
Dienstleistungen auf das An­
derthalbfache zu vergrößern, die 
Herstellungsqualität und die Be- 
dienungskultur zu verbessern. 
Mit den großen und verantwort 
tungsvollen Aufgaben kann man 
nur dann fertig werden, wenn 
man sich ständig um die Quali­
fizierung der Kader, um die Si­
cherung von Stammpersonal sor­
gen wird. In der Gebietsverwal­
tung wird diesem Problem gebüh- 
r e n d e Aufmerksamkeit ge­
schenkt. Natürlich werden auch 
Maßnahmen getroffen. um die 
Arbeitsproduktivität durch Liqui­
dierung der manuellen Arbeit 
und einen gut organisierten 
HersteLlungsprozeß zu heben, 
denn die Branche gewinnt durch 
das industriealisierte Fertigungs­
verfahren an Prestige und, letz­
ten Endes, sind die Arbeitskräf­
teressourcen nicht unerschöpflich.

Heinrich EDIGER, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Ostkasachstan 

wußte, daß man wegen der Hitze 
morgens früher ins Feld aufbrach 
und schon zurück sein sollte. Der 
Gedanke, wie so etwas gesche­
hen konnte, quälte Ihn. Was dem 
Vater sagen? Einem Hebenden 
Vater Ist so ein Zornesausbruch 
doch zu verzeihen. Inna Niko­
lajewna, seine Gehilfin In der 
Lehrarbeit, kam hinzu und fragte 
besorgt: „Was ist denn los?"

Ja, was war los und wie konn­
te so etwas geschehen? dachte 
der erfahrene Pädagoge, und wie 
den Vater beruhigen. Zu zweit 
betraten sie das DienstzJmmer.

„Wir werden die Sache er­
gründen und es Ihnen berichten... 
oegann der Schuldirektor.

„Erkunden, aufklären, berich­
ten... Lassen Sie mal. bitte, ihre 
Spitzfindigkeiten! Bleiben Sie 
mir damit vom Hals. Dem Kind 
sein Buckel Ist hin. Was Ist da 
lange zu ergründen? Durchge­
griffen muß da werden, denke 
Ich!" Mit rotem Kopf stand der 
Mann vor den beiden Pädagogen. 
„Darum bin Ich doch hier. Wie 
kann man so etwas zulassen?! 
Sind das Zustände da In dieser 
Schulel'' Seine Stimme wurde 
Immer schärfer und Inna Niko­
lajewna schob das offene Fenster
zu.

neues aus Wissenschaft und technik
Meteoriten beschleunigten Eintritt

Ein Zusammenstoß der Erde mit 
einer großen Masse von Meteoriten 
hat nach Ansicht sowjetischer Wis­
senschaftler vor 700 000 Jahren 
starke magnetische Stürme aus­
gelöst und die Umpolung des Erd­
magnetfeldes und somit den Ein­
tritt der Eiszeit beschleunigt. Pet­
rographen des Moskauer Instituts 
für erdölchemische und Gasindu­
strie stützen ihre Hypothese auf

Apparatur 
für Forschungen 
entwickelt

Eine komplizierte Apparatur 
für medizinisch-biologische For­
schungen mit der Bezeichnung 
Uran 2 Ist von Physikern des 
Kernforschungsinstituts In Dub­
na geschaffen worden. Mit ihr 
kann die Bearbeitung und Aus­
wertung von Radlochromaulo- 
grammen um etwa das Hundert­
fache verkürzt werden. Die Ap­
paratur besteht aus einem Detek­
tor. einer elektronischer Regi­
striere! nrlchtung sowie einem 
Bildschirm zur Wiedergabe der 
gewonnenen Informationen und 
kann an einen Computer ange- 
schlossen werden.

Der Mitarbeiter des Instituts 
für hohe Energien beim Vereinig­
ten Kernforschungsinstitut In 
Dubna Juri Sancwskl erklärte, 
bisher gäbe es kein vergleichba­
res Gerät.

Denkmal russischer Kultur
AIOSKAU. Ostankino ist eines 

der interessantesten architektoni­
schen Ensembles der XVII.— 
XVIII. Jahrhunderte. Einst war 
das ein Teil des Gutshofs der 
Grafen Sehercmetjew. Im De­
zember 1917 wurde das Schloß 
In Ostankino unter staatlichen 
Schutz genommen. Am 1. Mal 
1919 wurde es auf Beschluß der 
Sowjetregierung in ein Museum 
verwandelt. Seitdem konnten na­
hezu 10 Millionen Personen die 
einzigartigen Sammlungen der 
Kunstwerke des Schlosses besich­
tigen. Diese Sammlungen werden 
stets aufgefüllt.

Im Schloß sind wertvolle Ge­
mälde russischer und westeuropäi­
scher Kunstmaler der XVI.— 
XIX. Jahrhunderte zusammenge­
tragen. Prachtvoll sind sejie 
Sammlungen von Skulpturen und 
Gravüren.

„Pädsowct Ist in so einem 
schreienden Fall einzuberau­
men", der erregte Mann öffnete 
die Tür und rief In Befehlston: 
„Annje-Tante, trommeln Sie mal 
rasch alle Lehrer zusammen, 
die Sic erreichen können."

„Erlauben Sie, Iwan Wassil­
jewitsch. warum so Hals über 
Kopf. Wir wissen doch noch gar 
nichts über den Sachverhalt..." 

„Was für ein Sach­
verhalt?“ unterbrach 
Ihn der Kömmling" 
Ist Ihnen der ver­
brannte Rücken des 
Jungen nicht hinrei­
chend? Da liegt ja 
das Dokument.“

Ja, das stimmte. 
Der Schuldlrek t o r 
sah auf seine Uhr. 

Die Schüler müßten doch schon 
vom Feld zurückseln. Die Tür ging 
auf und einige Lehrer traten ein, 
grüßtein und nahmen Platz.

Ein bedrückendes Schwelgen 
stand in dem Raum. Da tauchte 
Annje-Tantes gutmütige Gesicht 
in der Türspalle auf. „Gleich 
kommt Tamara Iwanowna. Ich 
hab sie Informiert. „Die Frau 
verschwand, die Tür leise zuzie­
hend. Beklommenes Schweigen 
trat ein.

Dann betrat eine wetterge­
bräunte Mlttedrelß'.gerin das Zim­
mer. „Man sagt mir, es handelt 
sich um Wasjas Vergehen", be­
gann sie dann etwas verhed­
dert.“ Ich habe die Klassenälteste 
herbcstellt. Vielleicht soll Vera 
gleich berichten?"

„Vera, berichten!" ereiferte 
sich Wasjas Vater. „Hier sehen 
Sie sich Ihre Arbeit an!" und er

Untersuchungen glasartiger Bil­
dungen. gennant Tektite, aus dem 
Krater des Riesenmeteoriten Sha- 
manschin auf dem Territorium Ka­
sachstans. Nach Darstellung der 
Forscher entstanden diese Bildun­
gen von unregclmäßigif Form aus 
glühenden Silikatwolken, die auf 
Verdampfung von Gesteinsmassen 
beim Meleoritencinschlag zurück­
gehen. Tektite wurden auf einem

Sonnenkraftwerk
Mit dem Bau des ersten sowjeti­

schen Sonnenkraftwerks von 5 000 
Kilowatt Leistung istjetzt am Ufer 
des Asowschen Meeres begonnen 
worden. Seine Hauptkomponente 
ist ein Reflcktorenfeld von 500 Me­
ter Durchmesser. Die Reflektoren 
sind in mehreren Reihen um einen 
Dampfkessel auf einem 89 Meter 
hohen Turm angeordnet. Von einem 
Computer gesteuert, werden sie sich 
stets so nach der Sonne orientieren, 
daß die reflektierten Strahlen im­
mer den Kessel treffen und das 
darin befindliche Wasser auf 250

Im Bau begriffen
Mit dem Bau einer 200 Kilo­

meter langen Wasserleitung Ist 
In der Estnischen SSR begonnen 
worden. Sie soll deji Plipussee 
mit Tallinn verbinden und sie 
mit Süßwasser versorgen. Das 
Wasser wird über Kanäle und

Der Staat sorgt ^größtmöglich 
für die Pflege dieses russischen 
Kulturdenkmals. Ist doch das be­
rühmte von den russischen leib­
eigenen Künstlern, Architekten 
und Bauarbeitern errichtete 
Schloß eines der wenigen bis 
heute erhaltenen Muster des rus­
sischen Klassizismus, wo ver­
schiedene Genres der Kunst des 
XVII. Jahrhunderts vertreten 
sind.

Das Theater Ostankino spielte 
eine wichtige Holle In der Ge­
schichte der russischen Kultur. 
Es wurde durch seine mehr als 
200 leibeigenen Sänger, Tänzer 
und Musiker berühmt.

Unsere Bilder: Das Schloß­
theater Ostankino; Besucher im 
Saal des ehemaligen Schloßthea­
ters.

Fotos: TASS

hielt Ihr die ärztliche Bescheini­
gung hin.

Die Lehrerin nahm sie In die 
Hand, las, öffnete dann die Tür 
und sagte: „Komm herein, Vera,' 
und erzähl, wie das gestern mit 
Was ja gewesen war.“

Ein hochaufgeschossenes Mäd­
chen betrat den Raum und be­
gann: „Wir haben gestern auf 
dem Schlag am Birkenwäldchen 
gearbeitet, Wasja ist keiner, der 
ale Arbeit erfunden hätte. Er 
war auf einmal verschwunden 
und fehlte auch noch, als wir 
nach Hause gingen. Man rief 
ihn, aber er antwortete nicht. 
.Der wird längst zu Hause sein', 
sagte jemand und wir gingen. 
Sein Busenfreund Andrjuscha 
erkundigte sich heute morgen, 
als er nicht erseh.en. Er hatte 
sich gestern weggeschllchen, wie 
er war, ohne Hemd hatte er sich 
In einer Lichtung hlngeiegt und 
war eingeschlafen. Als er erwach­
te und zum Feld eilte, wo’ wir ge­
arbeitet hatten, war schon kein 
Mensch mehr da." Das Mädchen 
verstummte. die Pädagogen 
schwiegen.

„Kannst gehen, Vera", brach 
Inna Nikolajewna das Schwelgen, 
und als das Mädchen gegangen 
war: „Ich denke, da sollten wir 
anstatt des Extra-Pädsowcts ei­
ne Elternversammlung einberu­
fen. Und diesmal, Iwan Wassil­
jewitsch, kommen Sie, bitte, 
solbst. Schicken Sie nicht wie 
Immer die Mama allein. Ihren 
fast zwei Meter hohen „Kleinen" 
verhätschelt Ihr beide doch ge­
meinsam. Oder nicht?

Orlo BOHN

der Eiszeit
ausgedehnten Territorium von Viet­
nam über den pazifischen Sccbo- 
den bis Australien gefunden. Die 
Urheber der Hypothese • vertreten 
die Auffassung, daß Shamanschin 
nur einer der großen Meteoriten 
war, die vor 700 Jahrtausenden als 
„Regen" auf die Erde niedergingen. 
Sic halten es für nicht ausge­
schlossen, daß es sich dabei um 
Splitter des in alten Mythen oft er­
wähnten Planeten Phätbon handelt.

entsteht
bis 300 Grad erhitzen. Der Dampf 
wird unter Druck durch Rohrlei­
tungen in die Maschinenhalle ge­
langen und Turbinen in Bewegung 
setzen. Ein Teil des Wasser-Dampf- 
Gemischcs wird gleichzeitig in 
Spezialbehältern als Reserve für 
die Nachtzeit sowie für die Tages­
zeiten gespeichert, in denen der 
Himmel bedeckt ist. Es handelt sich 
um eine Versuchsanlage, an der 
bisherige theoretische Berechnungen 
überprüft und Methoden für den 
Bau künftiger Sonnenkraftwerke 
entwickelt werden sollen.

stellenweise durch Leitungen aus 
Großrohren geleitet.

Für die Wasserversorgung von 
Tallinn werden gleichzeitig auch 
die Vorräte vieler Flüsse und 
Stauseen genutzt.

Kulturleben der Republik

Malerdebüt
Im Haus bildender Künstler 

von Alma-Ata wurde eine Aus­
stellung von sechs jungen Malern 
aus Ksyl-Orda eröffnet. Schon 
die Tatsache, daß die Werke oer 
Maler in der Republikhauptstadt 
ausgestellt wurden, zeugt vom 
überdurchschnittLc h c n Talent 
der Künstler, die in Ihren Wer­
ken den Menschen uno se*ne Ta­
ten besingen.

Ein Tretien 
mit Literaten

Die ZentralbibEothek von 
Tschhmko.-.t tut vioi für die Pro­
paganda der Werke der örtlichen 
Literaten unter den Schülern 
und Studenten sowie in den Ar­
beiterin ter na Len.

Kürzlich land ein Treffen der 
Offiziersschüler der Schule des 
Ministeriums für Inneres mit dem 
Prosaiker Fjodor Tschirwa und 
dem Dichter Oleg Postnikow 
statt. Die Schriftsteller machten 
die Zuhörer mit ihrer. neuen 
Werken bekannt, erzählten über 
ihre schöpferischen Pläne, be­
antworteten die Fragen. ‘

Die Zuschauer 
waren zufrieden

In Emba, Gebiet Aktjubinsk, 
fand e-ne Schau der Laienkunst- 
Kollektive des Rayons statt. Es 
wurden mannigfaltige Program­
me dargeboten. Beeinaruckend 
war das Auftreten ae> Gesangs­
und Instrumenialensembies aus 
dem Kulturhaus der Eisen oahner, 
aber auch des Orchesters der ka­
sachischen Volksinstrumente aus 
aem Kulturhaus von bchubarko- 
duk. Es fand Anerkennung der 
Jury und der Zuschauer.

Buchläden 
im Traktorenbetrieb

Etwa 1 000 000 Bücher ver­
breiteten die Volksbuchhand­
lungen im Pawlodarer Traktoren­
werk „W. 1. Lenin". Besonders 
gefragt ist da die politische Li­
teratur, darunter ale Materiali­
en des XXVI. Parteitages der 
KPdSU sowie die Werke der 
Klassiker des Marxismus-Leni­
nismus.

Neulich wurde noch ein Laden 
In der Reparaturhalle eröffnet, 
wo die Leserfreunde Auskunft 
über Neuerscheinungen bekom­
men und Bestellungen machen 
können.

Komödie am 
der Volksbühne

Das Kinder- und Jugendthcatcr 
„Maska" la Syrjanowsk, Gebiet 
Ostkasachstan, Träger des Titels 
„Volkstheater", brachte die neue 
Komödie „Operation Nachhilfe­
lehrer" von A. Kusnezow zur 
Aufführung. Sie behandelt Pro­
bleme der Berufswahl und der 
moralischen Haltung der Jungen 
Generation.

Die Aufführung dos Volks­
theaters, das Immer mehr An­
hänger gewinnt, ist ein großer 
Erfolg der Laienkünstler.
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